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Zuſammenarbeit der Linksparteien. 


Zum Schutz der Republik und der Demokratie. 


Der geſtrige Tag brachte ein Ereignis, das für das 


parlamentariſche Leben in Polen von ungeheurer Trag⸗ 
weite erſcheint. Die Fraktionsvertreter der P. P. S., der 
„Wyzwolenie“⸗Gruppe und des Bauernverbandes haben in 
einer geſtern abgehaltenen gemeinſamen Tagung beſchloſ 
ſen, eine permanente Kommiſſion zum Schutz 
der Republik und der Demokratie zu bilden, 
die ſich paritätiſch aus Vertretern der drei genannten 
Linkspartein zuſammenſetzen wird. Die Kommiſſion ſoll 
die Zuſammenarbeit der drei parlamentariſchen Partei⸗ 
gruppen in Fragen des Schutzes der republikaniſchen 
Staatsform, der Demokratie und des Parlamentarismus 
im Sejm und im Senat gewährleiſten. In allen anderen 
partei⸗ und ſozialpolitiſchen Fragen behalten ſich dieſe 
Gruppen volle Handlungsfreiheit vor nach dem Grundſatz: 
getrennt marſchieren, vereint ſchlagen! 
Aufgabe dieſer parteipolitiſchen Neubildung wird es ſein, 
die Uebereinſtimmung der Meinungen in den Fra⸗ 
gen der republikaniſchen Staatsform der Demokratie und 
des parlamentariſchen Lebens zwiſchen den drei Partei⸗ 
gruppen herbeizuführen und ein gemeinſames Vorgehen im 
Parlament zu ſichern. Als erſte bedeutungsvolle Tat dieſes 
Linkskartells iſt die Einbringung dreier Selbſtverwaltungs⸗ 
vorlagen im Sejm anzuſprechen, und zwar einer Vorlage 
über die Dorfgemeinde, einer über die Stadtverwaltung 
und einer über die Kreisverwaltung (Sejmik) die dem 
Sejm bereits zugegangen ſind. 


Im Seim. 


Die Ausſprache über den Staatshaushalt abgeſchloſſen. — 
Der Staatshaushaltsplan an die Kammiſſion überwieſen. 


In der geſtrigen Plenarſitzung des Sejm wurde die 
Ausſprache über den Staatshaushaltsplan der 
Regierung zu Ende geführt und der Staatshaushaltsplan 
der Kommiſſion zur Beratung überwieſen. 

Nach den Reden einiger Klubführer, die nichts bemer⸗ 
kenswertes zu verzeichnen hatten, wurde über die Frage 
der Ueberweiſung des Staatshaushaltsplanes abgeſtimmt. 
Abg. Chrucki (Ukrainer) und Abg. Bittner (Kom⸗ 
muniſt) ſtellten den Antrag, den Staatshaushalt ganz ab⸗ 
zulehnen. Dieſer Antrag, für den nur die Ukrainer und 
Kommuniſten ſtimmten, fiel natürlicherweiſe durch. Ange⸗ 
nommen wurde darauf der Ueberweiſungsantrag. Vor Ab⸗ 
ſtimmung über den kommuniſtiſch⸗ukrainiſchen Antrag ver⸗ 
ließen ſämtliche ſozialiſtiſchen Abgeordneten den Sitzungs⸗ 
ſaal. 


Die „Revolutior äre“ und ihre 
Seim mandate. 


Das Hauptvollzugskomitee der P. P.S. hielt unter 
dem Vorſitz des Abg. Barlicki eine Sitzung ab, in der auch 
die Frage der Mandate der ſogenannten „Revolutionäre“ 
zur Sprache gelangte. Es wurde beſchloſſen, die Abgeord⸗ 
neten Jaworowſki, Downarowiez, Szezypiorſki, Gardecki, 
Smulikowſki und Niſki aufzufordern, ihre Mandate der 
Partei wieder zur Verfügung zu ſtellen. In der Aufforde⸗ 
rung werden die Abtrünnigen an ihre ſchriftliche Erklärung 
erinnert, in der ſie ſich ehrenwörtlich verpflichten, die Man⸗ 
date auf Verlangen des Hauptvollzugskomitees der Partei 
zur Verfügung zu ſtellen. — Ob dieſe Herren ihre Unter⸗ 
ſchriſt wohl anerkennen und ihr Wort halten werden? 
Wohl kaum. 


Das neue polniſche Berggeſetz. 


Das Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium und das Fi⸗ 
nanzminiſterium haben den endgültigen Entwurf des neuen 
polniſchen Beyggeſetzes, das die verſchiedenen Vorſchriften 
in den einzelnen Teilgebieten erſetzen ſoll, ſertiggeſtellt. 
Nach dem neuen Entwurf behält ſich der Staat das aus⸗ 
ſchließliche Schürfungsrecht nach neuen Kohlenlagern in 
Oſtoberſchleſien vor. Gbenſo dürfen Schürfungsarbeiten 
nach einer Reihe wertvoller Mineralen, wie Kali und 
Phosphor, nur mit Genehmigung des Staates unternom⸗ 
men werden. Gold und Silber bleiben im Falle ihrer Ent⸗ 
deckung Eigentum der Schürfenden. Die Vorſchriften be⸗ 


treffend Bohrwverſuche und Ausbeutung von Naphthaquellen 
werden aus dem Berggeſetz ausgeſondert und in Form 
eines beſonderen Naphthageſetzes herausgegeben. Die Ar⸗ 
beiten an dem Entwurf dieſes Geſetzes find vom Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſterium in Angriff genommen worden. 


Empfänge beim Staatspräſidenten. 


Warſch au, 14. November. Der Staatspräſident 
empfing heute zu einem längeren Bericht den ehemaligen 
Wojewoden und jetzigen Vorſtand des Hilfskomitees für 
die akademiſche Jugend, Soltan, der u. a. über den Bau 
eines Sanatoriums für Hochſchüler in Zakopane referierte. 
Um 11.30 Uhr wurde der Präſes des ſtaatlichen Patent⸗ 
amtes, Chajkowſki, und um 12 Uhr der Diviſionsgeneral 
K. Soſnkowſki empfangen. 8 


General Sikorſti friſtlos beurlaubt. 


Der zurzeit in Paris lebende Pilſudſti⸗Gegner, Gene⸗ 
ral Sikorſki, hat dieſer Tage an das Kriegsminiſte⸗ 
rium das Geſuch geſandt, ihm einen weiteren befriſteten 
Urlaub zu gewähren, um in Paris bleiben zu können. Das 
Kriegsminiſterium antwortete dem General, daß ihm ein 
friſtloſer Urlaub bewilligt ſei und er in Paris verbleiben 
dürfe. 
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Das Neinemachen in Lemberg. 


Wie bereits gemeldet, machen die Zentralbehörden die 
Lemberger Polizei⸗ und Unterſuchungsbehörden für die blu⸗ 


tigen Ereigniſſe verantwortlich. Als Sündenböcke ſind 
u. a. in Rüheſtand verſetzt worden: Stadtſtaroſt Rhein⸗ 
länder, Polizeikommiſſar Nowodworſki ſowie Unter⸗ 
ſuchungsrichter Mittländer. Zum Nachfolger des langjähri⸗ 
gen Regierungsokmmiſſars Rheinländer iſt Hauptmann Al⸗ 
fons Klotz ernannt worden. Klotz hat bereits ſein Amt 
angetreten. 


Kommnuniſtiſche Demonſtration 
in Lemberg. 


Lemberg, 14. November. Für Montag, den 
12. d. M., war in Lemberg eine Verſammlung der „Sel⸗ 
rob“⸗Linken angekündigt, zu dem die Sejmabgeordneten 
Walnyeki und Cham eingetroffen waren. Der Stadtſtaroſt 
verweigerte die Genehmigung zur Abhaltung der Ver⸗ 
ſammlung. Infolgedeſſen marſchierte eine größere Anzahl 
von Kommuniſten mit den beiden Abgeordneten an der 
Spitze vor das Amtsgebäude des Staroſten, um dort zu 
demonſtrieren. Polizei griff ein und zerſtreute die Menge. 


Der Leiter der Heilsarmee Booth 
im Sterben. 
London, 14. November. Der oberſte Leiter der 
Heilsarmee, General Booth, iſt ſeit einiger Zeit ſchwer 
erkrankt. Mit ſeinem Ableben wird ſtündlich gerechnet. 


Die letzten Augenblicke der „Veſtris“ 


Schilderung eines Geretteten. 


Neuyork, 14. November. Der Ingenieur Ol 
Maxey aus Richmond (Virginia), einer der von dem 
Lloyddampfer „Berlin“ geretteten Ueberlebenden der 
„Veſtris“ berichtete dem Vertreter einer Telegraphen⸗ 
agentur bei der Landung in Neuyork über ſeine Erlebniſſe 
beim Untergang der „Veſtris“ u. a.: Sonntag nacht wütete 
ein furchtbarer Sturm. Plötzlich verſpürte man einen ſtar⸗ 
ken Ruck. Gleich darauf füllte das einſtrömende Waſſer die 
Kohlenbunker und den Maſchinenraum. Die Frauen und 
Kinder wurden in den erſten drei Rettungsbooten unter⸗ 
gebracht. Eines davon hatte ein Leck und ſank in etwa 50 
Fuß Entfernung vom Schiff. Mehrere Boote kenterten 
ſobald ſie das Waſſer berührten. Schreckensrufe erfüllten 
die Luft, als die in den Booten untergebrachten Frauen 
und Kinder ins Meer geſchleudert wurden. Soweit ſich 
beobachten ließ, wurden ſie jedoch von anderen Booten 
wieder aufgefiſcht. Zwei Rettungsboote konnten infolge 
des Ueberliegens des Schiffes überhaupt nicht freigemacht 
werden. Ich befand mich mit ewa 90 anderen Paſſagieren 
und Mannſchaften noch an Bord, als das Schiff ſich plötz⸗ 
lich umlegte. Wir ſprangen über Bord. Ich wurde tief 
unter Waſſer gezogen. Wir ſchwammen dann etwa zwei 
Stunden, bis wir von einem Rettungsboot aufgenommen 
wurden. Ich habe geſehen, wie ſich zwei Boote mit Waſſer 
füllten. Ein Boot riß ſich los, ehe es freigemacht war. 
Alle Rettungsboote leckten anſcheinend. Während der gan⸗ 
zen Zeit, die wir im Boot verbrachten, waren wir damit 
beſchäftigt, das eindringende Waſſer auszuſchöpfen. Nachts 
ſahen wir die Lichter der Rettungsdampfer. Wir hatten 
jedoch ſelbſt keine Rakete. Wir riefen aus Leibeskräften, 
blieben aber zunächſt unbemerkt. Später ſahen war im 
Licht der von dem Dampfer „Berlin“ aufſteigenden Ra⸗ 
keten in unſerer Nähe einen Mann und eine Frau auf 
einem Wrackſtück ſitzend treibend. Beim Verlaſſen des 
Schiffes waren die meiſten Boote überfüllt. Der zweite 
Steward ſchwamm zwiſchen den einzelnen Fahrzeugen hin 
und her, um eine beſſere Verteilung der Inſaſſen zu er⸗ 
reichen und die Ueberbelaſtung der einzelnen Boote zu ver⸗ 
mindern. Als die „Veſtris“ verſank, ſahen wir den Kapi⸗ 
tän auf dem Sturmdeck ſtehen. Die Flottille der Rettungs⸗ 
boote bemühte ſich, zunächſt in der Nacht zuſammen zu 
chleiben. Wir wurden aber bald von der Strömung aus⸗ 
einandergetrieben. Endlich erſchien die „Berlin“ und 
mahm uns an Bord.“ 

Neuyork, 14. November. Der amerikaniſche Kreu⸗ 


zer „Wyoming“ ſandte an das Flottendepartement in 
Waſhington folgenden Funkſpruch: „Benutzung von Zer⸗ 
ſtörern nicht ratſam, zu rauhe See. Die Windſtärke iſt 45 
Meilen Geſchwindigkeit. Da alle Rettungsboote auf Schiff⸗ 
brüchige hin genau unterſucht worden ſind, halte ich weitere 
Suche nach Einbruch des Abends für zwecklos.“ 

Die Berichte der Dampfer zuſammengefaßt, deuten 
auf 210 Ueberlebende hin. Ein weiterer Bericht des Kreu⸗ 
zers beſagt, daß der 1. Offizier der „Veſtris“, der ſich an 
Bord des „American Shipper“ befindet, ausgeſagt habe, 
daßt acht Boote und ein Rettungsfloß von der „Veſtris“ 
losgekommen ſeien, daß ein Boot kenterte, 11 Tote dieſes 
Bootes ſeien geſichtet worden. Das Rettungsfloß müſſe in⸗ 
folge des ſchweren Seeganges entzwei gebrochen ſein. Die 
„Wyoming“ erhielt darauf den Befehl, an der Unglücks⸗ 
ſtelle zu bleiben, die „Los Angeles“ ſoll aber nicht abge⸗ 
ſchickt werden. Ein erſter Augenzeugenberſcht ſpricht davon, 
daß man bei den Rettungsmaßnahmen an Bord der 
„Veſtris“ zuerſt eine phlegmatiſche Langſamkeit und Un⸗ 
erfahrenheit beobachten konnte. Der Kapitän habe bis zum 
letzten Augenblick in großer Lauheit ſeine Befehle erteilt. 
Am Sonnabend abend ſei das Schiff von einer ſchweren 
See erfaßt worden und mit ſchwerer Schlagſeite nach Back⸗ 
baord liegen geblieben, im Schiff ſelber ſei alles dunchein- 
andergeworfen worden. Bis zum Montag habe die Mann⸗ 
ſchaft, um das Schiff wieder gerade zu legen, ununter⸗ 
brochen, aber erfolglos das Waſſer aus dem Lagerraum zu 
pumpen verſucht. 

Neuyork, 14. November. Unter den 206 bisher 
Geretteten, befinden ſich angeblich 152 Mann, die zur Be⸗ 
ſatzung gehörten. Sämtliche Geretteten find erwachſen. Das 
Schickſal der 20 Kinder iſt unbekannt. Außerdem fehlen 
von 37 Frauen 27. Es beſteht eine geringe Hoffnung, daß 
die vier kleinen radioloſen Schiffe, die in der Nähe der 
Unglücksſtelle ſich befanden, einen Teil der Vermißten auf⸗ 
genommen haben. Ferner glaubt man, daß ein vollbeſetztes 
Boot von der untergehenden „Veſtris“ mit in die Tiefe 
geriſſen wurde. 


Orkanverheerungen in Argentinien. 


London, 14. November. Durch einen Orkan, der 
über dem Bezirk Villa Maria in der argentiniſchen Pro⸗ 
vinz Cordoba hinwegging, ſind nach Berichten aus Buenos 
Aires 20 Perſonen getötet und 40 verletzt worden. 
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Sitzung des deutſchen Reſchskabinetts. 


Berlin, 14. November. Unter dem Vorſitz des 
Reichskanzlers Müller iſt das Reichskabinett heute vor⸗ 
mittag zu einer Sitzung zuſammengetreten, um ſich mit der 
allgemeinen politiſchen Lage zu beſchäftigen. In Mittel⸗ 
punkt der Sitzung ſteht die Frage des Panzerkreuzerbaues. 


Botſchafter von Hoeſch bei Poincare. 


Paris, 14. November. Botſchafter von Hoeſch hatte 
heute eine einſtündige Unterredung mit Miniſterpräſident 
Poincaré, in der die Ausſprache über die Einſetzung des 
Sachverſtändigen⸗Ausſchuſſes zur Regelung der Repara⸗ 
tionsfrage forgeſetzt wurde. 


Die franzöſiſche Abordnung 
für den Sachverſtändigenausſchuß. 


Paris, 14. November. (AT E.) Einer Meldung des 
„Excelſior“ zufolge, wird das neue Kabinett ſich alsbald 
nach ſeiner Vorſtellung vor den beiden Kammern mit der 
Ernennung der franzöſiſchen Abordnung für den Sachver⸗ 
ſtändigenausſchuß über die Reparationsfrage beſchäftigen. 
Den Vorſitz dieſer Abordnung wird wahrſcheinlich der Gou⸗ 
verneur der Bank von Frankreich, Moreau, führen. Der 
„Matin“ ergänzt dieſe Meldung dahin, daß die beiden an⸗ 
deren Vertreter Frankreichs in dem Ausſchuß vorausſicht⸗ 
lich Parmentier und Sergent ſein würden, die ſeinerzeit 
ſchon als Sachverſtändige der franzöſiſchen Regierung an 
der Bearbeitung des Daves⸗Planes teilgenommen haben. 


Die Frage der Militärreſerven 
und die engliſche Regierung. 


London, 11. November. Der erſte Lord der Admi⸗ 
ralität, Bridgemann, erklärte in einem Schlußwort wäh⸗ 
rend der geſtrigen Ausſprache über den engliſch⸗franzöſiſchen 
Flottenvertrag, daß die Haltung der Regierung in der 
Frage der Militärreſerven dieſelbe ſei, die Lord Cecil im 
vergangenen Jahre in Genf dargelegt habe. Bridgemann 
verlas dann Auszüge aus verſchiedenen Erklärungen Cecils. 


General William Obregon verſucht den 
Tot ſeines Onkels zu rächen. 


Neuyork, 14. November. Einer Neuyorker Blätter⸗ 
meldung zufolge kam geſtern der Neffe des ermordeten Prä⸗ 
ſidenten Obregon, General William Obregon, nach dem 
Gefängnis, in dem ſich der Mörder des Präſidenten befand 
und verlangte, als Beſucher vorgelaſſen zu werden. Der 
Mörder wurde an das Gitter gerufen und die beiden wur⸗ 
den allein gelaſſen. Ein Wärter ging zufällig in dem 
Augenblick vorüber, als Obregon aus einem Repolver auf 
den Mörder ſeines Onkels ſchießen wollte. Nachdem man 
ihm die Waffe abgenommen hatte, wurde er nach Hauſe 
gebracht. Wenige Stunden ſpäter jagte ſich der General 
eine Kugel durch die Schläfe. 


Zwei deutſche Gelehrte als Nobel⸗ 

preisträger. 

Stockholm, 14. November. (ATE,) Die ſchwe⸗ 
diſche Akademie hat am Dienstag den Nobelpreis für 
Chemie 1927 Profeſſor Heinrich Wieland - München 
und den für 1928 Profeſſor Adolf Windau⸗Göttingen 
zugeſprochen. | 


Die Paratyphus⸗Epidemie in Dänemark 


Kopenhagen, 14. November. Die Paratyphus⸗ 
Epidemie in Odenſe und Umgebung hat ſeit einigen Tagen 
wieder an Ausdehnung zugenommen. Die Zahl der in das 
Epidemie⸗Krankenhaus eingelieferten Perſonen betrug 
etwa 20, jo daß die Geſamtzahl der im Krankenhaus be⸗ 
findlichen Perſonen auf 130 geftiegen iſt. Die Bekämpfung 
der Epidemie wird beſonders erſchwert, da es noch nicht ge⸗ 
lungen iſt, den Bazillenträger feſtzuſtellen. 


Die Ausbruchstätigkeit des Aetna. 


Rom, 11. November. Die Ausbruchstätigkeit des 
Aetna hat ſich neuerdings vermindert. Der Krater, der 
bisher glühende Lava in flüffiger Form ausſtrömte, wirft 
nunmehr Steinblöcke und Geröll in großen Maſſen aus. 
Die Sachverſtändigen erklären, daß die Ausbruchstätigkeit 
des Aetna vor dem Abſchluß ſtehe und daß man das Ende 
in etwa drei Tagen erwarten könne. Solche Vorausſagen 
ſind natürlich mit Vorſicht aufzunehmen, da die letzten 
Tage gezeigt haben, daß ein Abflauen der eruptiven Ge⸗ 
walt immer wieder mit einer Verſtärkung abwechſelte. Die 
Krater des Aetna rauchen ſeit geſtern abend beſonders ſtark. 

Rom, 14. November. Auch die Fahrſtraße, auf der 
ſich ſeit Unterbrechung der Bahnlinie der Umſteigeverkehr 
mittels Autobuſſen vollzog, iſt nunmehr auch von der 
langſam vordringenden Lava erreicht worden, ſo daß der 
Wagenverkehr nur noch an der Küſte entlang möglich iſt. 
Im übrigen aber hat die Spannung im Kataſtrophengebiet 
merklich nachgelaſſen, nachdem nun auf ein baldiges Ende 
der Aetna⸗Eruption zu hoffen iſt. Man beginnt bereits 
mit den Aufräumungsarbeiten. 


Lodzer Volkszeitung. 


Wer trägt 


Nr. 318 


die Schuld 


für die Mißſtände in der Krankenkaſſe? 


Die N. P. R, Chadecja und die Induſtriellen bilden einen Block, der ſich der 
Befeitigung der Mißſtände in der Krankenkaſſe widerſetzt. 


Viel klagen die Verſicherten über den Bürokratismus 
in der Krankenkaſſe. Die ſozialiſtiſche Fraktion der Ver⸗ 
waltung der Inſtitution habe unzählige Male verſucht, 
Ordnung zu ſchaffen. Sie ſtießen ſtets auf den Widerſtand 
der Mehrheit, die ſich aus den Vertretern der Indu⸗ 
ſtriellen, der N. P. R. und der Chadeeja, alſo den 12 rechts⸗ 
ſtehenden Verwaltungsmitgliedern, zuſammenſetzt 


Die N. P. R. hat mehrfach den Fabrikanten Geſchenke 

5 gemacht 
in Geſtalt der Beſchließung von Anträgen des N. P. R.⸗ 
Direktors Samborfki, wonach die Wechſelkredite 
verlängert wurden. Dafür haben ſie ſich die 
Freundſchaft der Fabrikanten erworben und wirtſchaften 
gegen den Willen der Sozialiſten ſeit faſt drei Jahren. 

Der Bürokratismus und die perſonellen Mißſtände 
haben ſich durch dieſe Blockierung der Fabrikanten mit 
ihren Handlangern in der Krankenkaſſe feſtgeſetzt. Vor 
einiger Zeit hat die ſozialiſtiſche Fraktion, um endlich eine 
geſündere Luft in der Krankenkaſſe zu ſchaffen, den Antrag 
geſtellt, ein Organiſationsſtatut für die Adminiſtration der 
Kaſſe zu beſchließen, um endlich eine Aenderung zu ſchaffen. 
Die Ausarbeitung des Statuts wurde dem Kaſſendirektor 
Samborſki, alſo der N. P. R., übergeben. In der vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung der Verwaltung der Krankenkaſſe legte Sam⸗ 
borſki ſeinen Antrag vor und forderte, daß 70 Prozent der 
Beamten ſtabiliſiert werden ſollen, alſo nie entlaſſen 
werden können. Die übrigen Beamten ſollen etatsmäßig 
feſtgeſetzt werden. 
Gegen dieſe Abſicht, a 
den Bürokrallsmus in der Krankenkaſſe für immer 
ſeſtzuſetzen, | 


wandte ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion mit aller 
Energie. Sie unterſtrich, daß das Statut den Bürokratis⸗ 
mus beſeitigen, nicht aber für alle Zeiten feſtnageln ſollte. 
Der Vorſitzende der Fraktion, Schöffe L. Kuk (D. S. A. P.) 
erklärte, daß er perſönlich gegen die Stabiliſierung ſei, da 
dieſe das geiſtige Proletariat vom körperlichen trennt, in⸗ 
dem es das erſtere in eine bevorzugte materielle Lage ver⸗ 
ſetzt, während es Führer des körperlichen Proletariats ſein 
fol. Wenn aber ſchon der Grundſatz von der Mehrheit an⸗ 
genommen wurde, eine Stabiliſierung der Beamten vor⸗ 
zunehmen, ſo können höchſtens 30 Prozent ſtabiliſiert, 35 
Prozent etatsmäßig und 35 Prozent kontraktlich verpflich⸗ 
tet werden. Dieſe Anträge des Schöffen Kuk wurden von 
den Fabrikanten und der N. P. R. niedergeſtimmt. 
Dudch dieſen Erfolg der ſonderbaren Koalition ermuntert, 
ſtellte die N. P. R. den Antrag, das Statut ohne jeg⸗ 
liche Diskuſſion anzunehmen. Die Sszialiſten 


wandten ſich energiſch gegen dieſen Antrag, da er den 
Lebensnerv der Kaſſe betrifft, und da nur in der Diskuſſion 
die Mängel aufgedeckt und dann beſeitigt werden können. 
In einer ſolch wichtigen Frage denjenigen den Mund zu 
ſchließen, hinter denen heute die Mehrheit der Lodzer 
Arbeiterſchaft ſteht, alſo den Sozialiſten, was die letzten 
Wahlen bewieſen, iſt ein Unding. Trotzdem wurde der An⸗ 
trag der N. P. R. mit den Stimmen der Induſtriellen und 
dieſer Nationaliſten angenommen. E 

Angeſichts dieſes unerhörten Vergehens der Mehrheit 
konnte die ſozialiſtiſche Fraktion an den weiteren Beratun⸗ 
gen nicht mehr teilnehmen. Der Sprecher der Fraktion, 
Schöffe Kuk, gab nachſtehende Erklärung im Namen der 
Fraktion ab: 

Erklärung. 

Angeſichts deſſen, daß mit den Stimmen der Ver⸗ 
treter der Induſtrie und der Fraktion der N. P. R. und 
der Chadacja beſchloſſen wurde, die Diskuſſion zu 
ſchließen in einer für die Krankenkaſſe ſo wichtigen 
Frage, wie es das Organiſationsſtatut und die Be⸗ 
amtenſtabiliſierung iſt, wodurch es uns unmöglich ge⸗ 
macht wurde, auf die organiſatoriſchen Fehler in der 
Inſtitution aufmerkſam zu machen und die beſtehende 
Bürokratie zu beſeitigen, die die breiten Maſſen der 
Verſicherten drangſaliert; 

daß das Statut die Stabiliſierung nur der höheren 
Beamten vorſieht, unter Benachteiligung der niederen 
Beamten und Funktionäre; 

erklärt die ſozialiſtiſche Fraktion, daß ſie an der 
Diskuſſion und an der Abſtimmung des Statuts 
nichtteilnehmen wird. Die Fraktion macht 


für dir organiſatoriſchen Mängel die Fraktionen der 
N. P. R., dar Induſtriellen und der Chaderja 
f nerantwortlich 
und behält ſich das Recht vor, um die Geſundung der 
Adminiſtration der Krankenkaſſe auf anderem 
Wege zu kämpfen. 


(Unterzeichnet): L. Kuk, F. Kaluzynſki, A. Purtal, 
©. Wojdan, E. Ajnenkel, Sz. Milman. 
Der Verlauf dieſer Sitzung zeigt allen Verſicherten 
ganz klar, wem ſie die Mißſtände zu verdanken haben und 
werdie Beſeitigungder elben fordert. Die 
unterzeichneten Verwaltungsmitglieder ſtehen als Kandi⸗ 
daten auf der Liſte Nr. 2. In der Wahl am Sonntag hat 
jeder Verſicherte zu entſcheiden, ob er hinfort die Miß⸗ 
ſtände weiter haben oder beſeitigen will. Das letztere kann 
er erreichen, wenn er der Liſte 2 zur Erringung der Mehr⸗ 
heit verhilft. 2:7 


Tagesnenigkeiten. 
Großer Aushebungsſkandal in Lodz. 


Seit längerer Zeit liefen beim Unterſuchungsamt 
anonyme Schreiben ein, in denen über Mißſtände bei der 
Aushebung berichtet wurde. Im Zuſammenhang hiermit 
dauert ſeit etwa drei Monaten de Unterſuchung, die ein 
außerordentliches Ergebnis hatte. Es ſtellte ſich heraus, 
daß in Lodz und der Lodzer Wojewodſchaft eine Bande von 
Leuten graſſiert, die zwiſchen den Militärärzten und den 
Militärpflichtigen vermitteln, wobei ſie die Aerzte mit 
hohen Summen beſtechen. Daraufhin wurden Ergänzungs⸗ 
aushebungskommiſſionen für alle Perſonen angeſetzt, die 
vom Militärdienſt befreit worden ſind. Dort ſtellte es ſich 
heraus, daß ein großer Teil von ihnen vollkommen geſund 
und dienſtfähig iſt. Insgeſamt ſind in der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft auf dieſe Art über 200 Militärpflichtige befreit 
worden. Auf Grund dieſer Ermittelungen wurden die 200 
Perſonen vom Unterſuchungsrichter vernommen, wobei 40 
Perſonen zurückgehalten und im Arreſt untergebracht wur⸗ 
den. Einige von dieſen bekannten ſich ſchuldig, mit Hilfe 
von Vermittlern ſich vom Militärdienſt befreit zu haben. 
Während der weiteren Unterſuchung gelang es der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion, fünf Vermittler aufzudecken. Es ſind 
dies: Kazimierz Piwocha, Franziszkanſka 10, Schlama 
Plachezynſki aus Petrikau, Slek Bergmann, Pomorſka 127, 
Chudes Benczkowfka, Wſchodnia 48, und Symcha Berk⸗ 
heim, Neue Cegielniana 10. Auf Grund der Ausſagen 
dieſer Verhafteten nahm die Polizei auch mehrere Verhaf⸗ 
tungen unter den Militärärzten vor. p) 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. 

Morgen haben ſich im Regiſtrierungsbureau in der 
Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahrganges 1908 
zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich des 11. Poli⸗ 
zeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben K bis P beginnen. (p) 

Die Kontrollverſammlungen. 

Morgen haben ſich folgende Perſonen zur Kontrolle 
zu melden: In der Leszua 9 die Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1903, die im Bereich des 7. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben F bis I be- 
ginnenz in der Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen des 
Jahrganges 1897, die im Bereich des 7. und 10. Polizei⸗ 


kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſta⸗ 
ben A bis Z beginnen; in der Neuen Targowa 18 die An⸗ 
gehörigen des Jahrganges 1892, die im Bereich des 2., 3., 
5. 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben A bis Z beginnen; in der Kon⸗ 
ſtantynowſka 62 die Angehörigen des Jahrganges 1888, 
die im Bereich des 2., 3., 5., S., 9. und 11. Polizeikom⸗ 


miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 


L beginnen. (p) 


Vom Unterſtützungsamt des Lodzer Magiſtrats. 

Nach Berechnung des Unterſtützungsamtes des Lodzer 
Magiſtrats betrug die Zahl der zeitweilig unterſtützten Er⸗ 
werbsloſen in der Zeit vom 5. bis 11. November l. J. 242 
(223 Männer und 19 Frauen), die im Laufe der genannten 
Berichtszeit zuſammen 3817 Zloty 25 Gr. ausgezahlt er⸗ 
hielten. Die Zahl der geſetzlichen Unterſtützungsempfänger 
betrug 3061 (842 Männer und 2219 Frauen), an die ins⸗ 
geſamt 36 864 Zl. 40 Gr. ausgezahlt wurden. 


Große Veruntreuung in der Ladzar Handelsbank. 

Der 3. Abteilung des Unterſuchungsamtes wurde von 
einer großen Veruntreuung in der Lodzer Handelsbank 
(Al. Koseiuszki 15) Mitteilung gemacht. In der genannten 
Bank war als Inkaſent der verheiratete Felix Nowak tätig, 
der das volle Vertrauen der Vorgeſetzten genoß. Er pflegte 
ſich alltäglich auf die Poſt zu begeben, um für die Bank 
größere Beträge abzuheben, die auf der Poſt in ein 
ſpezielles Quittungsbuch eingetragen wurden. In der Bank 
ſelbſt wurde das genannte Buch von dem Beamten kon⸗ 
krolliert, der die Poſteingänge zu buchen hatte. Er hatte 
auch das Geld von Nowak in Empfang zu nehmen. Die 
Beträge, die Nowak bisher bringen konnte, entſprachen den 
Poſtvermerkungen ganz genau. Am 6. November begab ſich 
Nowak, wie üblich, auf die Poſt, um für die Bank 32 000 
Zloty abzuheben. Diesmal harte er das Geld in der Kaſſe 
nicht abgegeben. Von der Direktion in dieſer Angelegen⸗ 
heit befragt, ſagte er, das bereits erledigt zu haben und 
zeigte die, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, gefälſchte Unter⸗ 
ſchrift des Kaſſierers. Am 10. November begab er ſich auf 
die Poſt, wo er 20 000 Zloty abgehoben hatte. Diesmal 
kam er nicht in die Bank zurück. Am 12. November erſchien 
er wieder nicht im Büro, dagegen ſchickte er einen Brief, 
in dem er als Urſache des Nichterſcheinens die Krankheit 
angab. Man glaubte ihm anfangs in der Bank, erfuhr aber 
den Tatbeſtand erſt dann, als eines Tages die Schwieger⸗ 
mutter von Nowak in der Bank erſchien und verlangte, ihn 
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Kommiſſionsmitglieder und Vertrauens⸗ 
männer der Wahlbezirke. 


Sämtliche Mitglieder der Wahlbezirke, ſowie 
die Vertrauensmänner derfelben werden er⸗ 
ſucht, Freitag, um 7 Uhr abends, im Partei- 
lokal, Petrikauer 109, zwecks Empfangnahme 
der Wahlinſtenktionen vorzuſprechen. 


Der Dorfigende des Wahlkomitees 
(—) Kotiolek. 


Zu ſprechen. Als man ihr geſagt hatte, daß er abweſend iſt, 
feste ſie und ſagte, ſeit paar Tagen iſt weder Nowak noch 
ſeine Frau zu Haufe zu ſehen. Erſt jetzt konnte man feſt⸗ 
ſtellen, daß hier eine Veruntreuung ſtattgefunden hatte. 
Die Polizei iſt hiervon in Kenntnis geſetzt worden. Hinter 
dem Geflüchteten wurden Steckbriefe erlaſſen. (Wid) 


Eine neue große Fleiſchafſäre in Lodz. 

Wie wir berichteten, hat die Kommiſſion zur Feſt⸗ 
ſetzung der Fleiſchpreiſe neue Maximalpreiſe für Fleiſch 
und Wurſt feſtgeſetzt. Doch wollte der Verband der chriſt⸗ 
lichen Fleiſcher ſich dem Beſchluß der Kommiſſion nicht 
fügen. Im Zuſammenhang hiermit wurde eine ganze Reihe 
von Protokollen verfaßt. Geſtern wurde die Fleiſcherver⸗ 
einigung, an deren Spitze Anton Krzeſinſki ſteht, zu 7000 
Zloty oder 40 Tagen Haft, Joſef Bril, Rokoeinſka 10, zu 
5000 Zloty und Pauline Below, Kilinſkiego 140, zu 3000 
Zloty verurteilt. Wie wir ferner erfahren, iſt gegen die 
Verwaltung des Fleiſcherverbandes eine Unterſuchung im 
Gange, die feſtſtellen ſoll, ob die Verwaltung die Schuld 
daran trägt, daß die Preiſe nicht geändert wurden. (p) 


Sonderbare Aufderkutig eines Diebſtahls. 

Am 28. März wurde in der Wohnung der Gitla 
Szlam in der Zgierska 44 ein Diebſtahl verübt, bei dem 
den Tätern mehrere wervolle Gegenſtände in die Hände 
fielen. Als der Tat verdächtig wurde der Dieb Abram 
Krzywiec ins Gefängnis eingeliefert. Hier begann dieſer 
mit dem Dieb Idel Tugendman eine verſteckte Korreſpon⸗ 
denz zu führen, die teilweiſe in die Hände des Gefängnis⸗ 
ſwärters gelangte. In dem Briefe ſchlug Tugendman dem 
Krzywiee vor, gegen eine Vergütung von 300 Zloty den 
ganzen Diebſtahl bei der Szlam auf ſich zu nehmen. Auf 
Grund dieſes Briefes wurden die Nachforſchungen erneuert, 
die ergaben, daß der Einbruch tatſächlich von beiden ge⸗ 
meinſam verübt worden war. Die geſtohlenen Sachen 
hatten die Diebe dem Hehler Rojja Finkelſtein, Kielma 4, 
verkauft. Geſtern hatten ſich beide vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten, wobei ſie nicht leugnen konnten, 
da erdrückende Beweiſe gegen ſie ſprachen. Krzywiec und 
Tugendman erhielten je 2 Jahre und Finkelſtein 4 Mo⸗ 
nate Gefängnis. (b) 


Eine geheimnisvolle Explaſian in der Breikrftrake, 

In der geſtrigen Nacht geriet das zu Hugo Appel ge⸗ 
Hörende Gebäude in der Breierſtraße 8 in Brand. Daſelbſt 
befindet ſich die Textilfabrik von Leopold Steilig. Infolge 
einer Explosion IIog das Fabrikdach in die Luft. Angeſichts 
der rätſelhaften Umſtände, die den Brand verurſachten, ſind 
an der Unglücksſtelle der Staatsanwalt Kubiak und der 
Unterſuchungsrichter Bondzikowſki erſchienen, um die Nach⸗ 
forſchungen zu leiten. (Wid) 


Ein Franzoſe über die chineſiſche Mauer. 


polniſche Paßpolitik zu berichten. Das Blatt ſchreibt: „Die 
Bälle in Europa werden in nicht allzu langer Zeit zu den 
überlebten Dingen gehören. Letzthin haben Deutſchland 
und Frankreich in ihren gegenſeitgen Beziehungen die Päſſe 
aufgehoben. Viel dazu beigetragen hat die internationale 
Paßkonferenz; die auf dieſer Konferenz vorgeſchlagene Paß⸗ 
konvention iſt von allen Staaten unterzeichnet worden mit 
Ausnahme natürlich von Polen. Wir halten uns noch 
dauernd fern von Europa. Unſer Delegierter auf dieſer 
Konferenz, Miniſter Sokal, der von dem franzöſiſchen Dele⸗ 
gierten befragt wurde: „Wie lange wird Sie dieſe chineſiſche 
Mauer noch von der ziviliſierten Welt trennen?“ konnte 
auf dieſe Frage nicht antworten und ſchwieg ver⸗ 
legen. „Wenn die Entſcheidung über die Päſſe“ — jo 
heißt es zum Schluß — „bei uns von einem Mann mit 
weſtlicher Orientierung abhinge, würden wir dieſe uns 
kompromittierende Frage längſt losgeworden ſein.“ 


Beſtrafte Bäckereibeſitzer. 

Folgende Bäckereibeſitzer wurden wegen antiſanitärer 
Zuſtände mit Strafen belegt: Pinkus Gutner, Krzyzowa 1, 
Michal Knopf, Dolna 12, Pinkus Wald, Dolna 19, Wolka 
Aptekarz, Dolna 12, Robert Haman, Dolna 5, Symcha 
Gora, Zgierſka 55, Moszek Jozefowicz, Zgierfka 43⸗45, 
Szmerl Gane, Borysza 3, Moszek Filozof, Alexandryjſta 
43, Michal Ziolkowſki, Cymera 16, Stanislaw Szymanſki 
Alexandryjfka 38, Grzeſta Majer, Alexandryjſka 23, Noech 
Rembielinſki, Alexandrowfka 28, und Abram Zylberberg, 
Zgierſka 30, 


Gift anſtatt Arznei. 

Die Petrikauer 189 wohnhafte 46 Jahre alte Viktoria 
Nowacka fiel geſtern einem verhängnisvollen Irrtum zum 
Opfer. Als ſie Medizin einnehmen wollte, ergriff ſie aus 
Verſehen eine Flaſche mit Ammoniak, deren Inhalt ſie zum 
großen Teil leerte. Sie zog ſich eine heftige Vergiftung zu. 
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Lodzer Volkszeitung. 


Unheilbar lebensmüde. 

Die 26 Jahre alte Lydia Jeske, die in der Selbſtmord⸗ 
chronik unſerer Stadt bereits eine traurige Berühmheit er⸗ 
langt hat, hat ihren Vorſatz, aus dem Leben zu ſcheiden, 
immer noch nicht aufgegeben. Nach ihrem letzten Selbſt⸗ 
mordverſuch, der ſie längere Zeit bettlägerig machte, erhielt 
ſie in der Gluwna 47 eine Stelle als Dienſtmädchen. Vor⸗ 
geſtern abend unternahm fie dort abermals einen Selbſt⸗ 
mordverſuch, indem ſie idesmal Aether zu ſich nahm. Die 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihr Hilfe und ſchaffte fie nach 
der ſtädtiſchen Krankenſtelle. (SY) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

L. Pawlowfki, Petrikauer 307; S. Hamburg, Glowna 
Nr. 50; B, Gluchowͤfki, Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, 
Kopernika 26; A. Charemſa, Pomorſka 10; A. Potasz, 
Platz Koscielny 10. (p) 


Wie es den Rauchern früher erging. 

Folgende kurioſe Polizeiverordnung wurde im Jahre 
1800 für Flensburg erlaſſen: Da man vielfach bemerkt, daß 
in neueren Zeiten das Herumtragen mit brennenden Pfei⸗ 
ſen in den Straßen, den öffentlichen Plätzen und an der 
Brücke überhand genommen, dieſes aber nicht nur polizei⸗ 
widrig und unſittlich, ſondern auch der allgemeinen Sicher⸗ 
heit höchſt gefährlich, alſo wird ſolcherUnfug bei 10r. Strafe, 
auch nach Befinden der Umſtände bei perſönlichem Arreſt 
und körperlicher Züchtigung obrigkeitlich unterfagt und zu 
jedermanns Verwarnung ſolches hiermittelſt bekanntge⸗ 
macht. Flensburg, in Judico, den. 19. Auguſt 1800. Bürger⸗ 
meiſter und Rath hieſelbſt. 


Ein Rouſſeau⸗Wort. 

Der erſte, der ein Stück Feld einzäunte und ſich dabei 
einfallen ließ, zu ſagen: „Dieſes iſt mein!” und auch Leute 
ſand, die einfältig genug waren, dies zu glauben — dieſer 
iſt der eigentliche Stifter der bürgerlichen Geſellſchaft ge⸗ 
weſen. Was für Verbrechen, für Kriege, für Mordtaten, 
was für Elend, was für entſetzliche Dinge wären dem 
Menſchengeſchlecht erſpart worden, wenn jemand die Pfähle 
ausgeriſſen, den Graben zugeworfen und ausgerufen hätte: 
Hütet euch, auf dieſen Betrüger zu hören. Ihr ſeid verloren, 
wenn ihr vergeßt, daß die Früchte für jedermann da ſind, 
und daß der Erdboden niemandes Eigentum iſt. 


— 


Demagogen. 


In dem Wochenblättchen „Praca“ der RER. ſteht 
mit fetter Schrift geſchrieben: 

„Wir kämpfen gegen die Ueberſchwemmung der Kran⸗ 
kenkaſſe durch die Juden!“ 

So ſieht es während der Wahlagitation der N. P. R. 
aus. Vor einigen Monaten aber erhielt die Krankenkaſſe 
von der Abteilung der N. P. R. in Zgierz ein Schreiben mit 
einigen hundert Unterſchriften ihrer Mitglieder, in dem ſich 
die MPN. für einen jüdiſchen Arzt einſezte. Auf die Frage 
des Vorſitzenden, wieſo plötzlich die N. P. R. zu dieſer Liebe 
für den jüͤdiſchen Arzt komme, antwortete der N. P. R.⸗ 
Sekretär: „Ja, gibt es denn noch einen Arzt, der nicht 
Jude wäre?“ 

Trotzdem brüllt die N. P.R. jetzt bei den Wahlen wie⸗ 
der: „Haut die Juden“. 

Demagogen. 


Sämtliche Vertrauensleute und Mitarbeiter 
bei der Wahlaktion, ſowie auch die Ange⸗ 
ſtellten im Magiſtrat und in der Krankenkaſſe 


werden dringlich erfucht, ſich heute, den 15 November, 
Punkt 7 Uhe, in ihren Ortsgruppen unbedingt zu melden. 


Das Wahllomitee. 


rr 


Aus dem Reiche. 


Konſtantnnow. Vor der Krankenkaſſen⸗ 
wahl. Am Sonntag, den 18. November, finden bekannt⸗ 
lich die Wahlen in den Krankenkaſſenrat ſtatt. Auskünfte 
in Wahlſachen werden täglich bis 9 Uhr abends im Par⸗ 
teilokale, Dlugaſtr. 8, erteilt. 


Alekſandtrow. Vorwahlverſammlung der 
Krankenkaſſenverſicherte n. Heute um 7 Uhr 
abends findet im Volkshaus am Ringe eine Vorwahlver⸗ 
ſammlung aller deutſchen, polniſchen und jüdiſchen Kran⸗ 
kenkaſſenverſicherten ſtatt. Als Referenten werden Redner 
aller ſozialiſtiſchen Parteien auftreten. Dieſe Vorwahlver⸗ 
ſammlung hat großes Intereſſe in Alekſandrow hervor⸗ 
gerufen, ſo daß ein Maſſenbeſuch zu erwarten iſt. 


Brzezinn. Banditenüberfall. Vorgeſtern 
nachmitkag um 5 Uhr traf der Einwohner des Dorfes 
Slugi, Gem. Bendkow, Hieronfm Koszelak, auf der 
Chauſſee nach Petrikau einen unbekannten Mann, der ihm 
den Vorſchlag machte, den Weg gemeinſam fortzuſetzen. Als 
beide eine Strecke Weges zurückgelegt hatten, fiel der 
Fremde über Kozelak her und verſetzte ihm mit einer Eiſen⸗ 
ſtange mehrere Schläge auf den Kopf. Als er bewußtlos 
zuſammengebrochen war, raubte ihm der Bandit 170 Zloty 
und ſuchte das Weite. Vorübergehende fanden den Bewußt⸗ 
loſen und ſchafften ihn nach Brzeziny, wo ſie gleichzeitig 
die Polizei in Kenntnis ſetzten. 
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Der Volkswitz it auch manchmal ſchmeichleriſch, aber 
er präpariert ſeine Schmeicheleien ſubtiler als die gemie⸗ 
teten Literaten. So erzählt man ſich in Warſchau folgende 
Anekdote: Ein Oberſt wurde zum General ernannt. Er 
bittet um eine Audienz im Belvedere und erhält ſie. Vor 
den Marſchall Pilſudſki vorgelaſſen, nimmt er die obligate 
Haltung an und ſagt: „Herr Marſchall, ich melde mich, 
um dem Herrn Marſchall für meine Beförderung zu danken 
und zugleich meine Verwunderung auszudrücken.“ 
Warum denn? — fragt Marſchall Pilſudſki. 

Ich habe der I. Brigade nicht angehört 
Macht nichts — unterbricht ihn der Marſchall. 
Ich war überhaupt kein Legionär 

— Macht nichts, macht nichts — unterbricht ihn der 
Maxyſchall wiederum, ſchon ein wenig ungeduldig. 

Aber, Herr Marſchall — fährt der Beförderte verlegen 
und ſtotternd fort — ich muß — leider — die Wahrheit ges 
ſtehen — daß ich entſchuldigen Sie, Herr Marſchall — 
daß ich — — kein Pilſudſkiſt bin! — 

In dieſem Augenblick ſchaut ſich der Marſchall er⸗ 
ſchrocken um, legt den Finger auf den Mund, tritt ganz 
nahe an den neuernannten General heran und flüſtert ihm 
zu: Pſſſt! Ich will Ihnen ein Geehimnis anvertrauen: 
„Ich bin auch kein Pilſudſkiſt.“ 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Kommiſſionsmitglieder und Vertrauensmänner der 
Wahlbezirke. 


Sämtliche Mitglieder der Wahlbezirke, ſowie die Ver⸗ 
trauensmänner derſelben, werden erſucht, Freitag, um 7 Uhr 
abends, im Parteilokal, Petrikauer 109, zwecks Empfangnahme 
der Wahlinſtruktionen vorzuſprechen. 

Der Vorſitzende des Wahlkomitees 
( Kociolek. 


Sämtliche Vertaruensleute und Mitarbeiter bei der 
Wahlaktion, ſowie auch die Angeſtellten im Magiſtrat und in 
der Krankenkaſſe werden druglichſt erſucht, ſich heute, den 
15. November, pünktlich um 7 Uhr, in ihren Ortsgruppen 
unbedingt zu melden. Das Wahlkomitee. 


Fraktionsſitzung der Stadtverordneten. 


Donnerstag, den 15. d. M., 8 Uhr abends, findet in der 
Petrikauer 109 eine Sitzung der tverordnetenfraktion 
ſtatt. Da äußerſt wichtige Fragen zur Diskuſſion ſtehen, it 
die Anweſenheit der ordentlichen ſowie außerordentlichen Mit⸗ 
glieder der Fraktion unbedingt erſorderlich. 

R. Klim, Fraktionsvorſitzender. 


Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung, Freitag, den 16. November, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu 
beſprechen ſind, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglie⸗ 
der unbedingt erforderlich. 

Lodz⸗Oſt. Vertrauensmännerverſammlung. Montag, den 
19. November, um 7.30 Uhr abends, findet im Parteilokal, 
er 31, eine Verſammlung der Vertrauensmänner 
tatt. 

Achtung, Konſtantynow. In Angelegenheit der Wahl in 
den Krankenkaſſenrat werden im Parteilokal, Dlugaſtraße 8, 
täglich bis 9 Uhr Auskünfte erteilt. 


—— 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Donnerstag, den 15. November, abends ½8 Uhr, findet 
in Lodz⸗Nord, Reitera 13, ein Lichtbildervortrag über die Ente 
ſtehung der Arbeiterjugendbewegung ſtatt. Referent Jugend⸗ 
genoſſe Wolbert. Jugend-, Parteigenoſſen und ⸗genoſſinnen 
ſind hierzu eingeladen. 

Freitag, den 16. November, abends 7 Uhr, findet in 
Konſtantynow im Parteilokal ein Vortrag unter dem Titel: 
„Was erwarten wir von der Bezirkskonferenz?“ ſtatt. Die 
Jugendgenoſſen und ⸗genoſſinnen find hierzu eingeladen. 


Bezirkskonſerenz. 


Der Bezirk Kongreßpolen des Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Jugendbundes in Polen beruft für Sonntag, den 25. Novem⸗ 
ber, vormittags 9 Uhr, nach Pabianice, ul. Fabryczua 32, 
die diesjährige Bezirkskonferenz mit folgender Tagesordnun 
ein: 1) Protokoll; 2) Berichte: a) Vorſitzender, b) Kaſſierer, 9 
Reviſorenz 3) Referate: a) Die Jüngeren und die Aelteren in 
der Bewegung, b) Die Mädel in der Bewegung und ihr Ver⸗ 
hältnis zu den Jungen, e) Die Werbetätigkei und die Werbe⸗ 
möglichkeit in unſerer Bewegung; 4) Wahl des Vorſtandes; 
5) Anträge und Verſchiedenes. An der Bezirkskonſerenz 
nimmt der Bezirksvorſtand ſowie auf 10 zahlende Mitglieder 
ein Delegierter teil. Stimmberechtigt ſind nur die Delegier⸗ 
ten. Als Gäſte ſind alle Partei⸗ und Jugendgenoſſen geladen. 

Am Sonnabend, den 24. November, abends 7 Uhr, findet 
in demſelben Lokale ein Lichtbildervortrag ſtatt über das 
Thema „Das proletariſche Mädchen und die proletariſche Frau“. 

Am Sonntag, nachmittags 4 Uhr, findet eine Jugendfeier 
ſtatt. Das Sprechchorwerk „Der Jugendtag“ wird im Vorder⸗ 
grund ſtehen. Ferner wird das Programm durch Rezitatio⸗ 
nen, Geſang ind Theater ausgefüllt werden. Nach Schluß der 
Aufführungen findet ein Volkstanz und Walzerabend ſtatt. 

Mit ſozialiſtiſchem Jugendgruß „Freundſchaft“ 
(— E. Thiem, Bezirksvorſitzender. 

Tomaſchow. Sonntag, den 18. November, nachmittags 
3 Uhr, findet in Tomaſchow, Milaſtraße, im Parteilokal, ein 
Lichtbildervortrag über die Entſtehung der Arbeiterjugend⸗ 
bewegung ſtatk. Der Vorſtand. 


Derantwertliher Scheiſtlelter: Hemin Jerde, Geranzgeber ! 
Eudwig Kur, Druck: J. Baranswſki, Eodz, Petrikauer 109. 


IR jeder Arbeiter und Augeſtellte 


wiſſen muß, erfährt er nur 
aus der Lodzer Volkszeitung! 


— 
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Ortsgruppe Chofny 


* 


das Feſt der 


Sympathiker der D. S. N. P. höfl. ein 


10000000 


vereins „Kraft“, Gluwna 17, ſein 


22. Stiftungsfeſt 


verbunden mit Geſang⸗ und Humor⸗ Vorträgen, Zither⸗ 


ſolo und daruffolgendem Tanz. 


Freunde und Gönner des Vereins find hierzu höfl. eingeladen. 
Die en 


Die e letzte 


wr Neuheit! — 
für die Her bſt⸗ u. Winterſaiſon 


[Große Auswahl in Damen: und Herren- Mäntel 


Reelle Sevienung! 


Ufalen beſitzen wir keine. 


r DZ Sa DT Do or 


Am Sonnabend, den 24. November, um 8 Uhr abends, 
feiert die Oetsgruppe Chojay der d. S. N. P. 
Turnvereins „Dombrowa“ in Lodz, Tuszynſka⸗ Straße Fir. 19, 


Fahnenweihe 


Nach dem feierlichen Akt der Fahnenenthüllung gelangt 
ein reichhaltiges Programm zur Abwicklung. 


Zu diefer Feier ladet alle Ortsgruppen ſowie Freunde und 


der Vorſtand. 
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Lodzer Muſik⸗ und Geſangverein 
„Minore“ 


Am Sonnabend, den 24 November d. J., um 8 Uhr abends, 


mit der neueſten Pelzverzierung in verſchiedenen Qualitäten und Preislagen 
Verkauf gegen Abzahlung ohne Preisauſſchlag 
die größte und belannteſte Firma am Orte 


„WIGO DA“ Peteikauer 238. 
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Dodger II... e ER EN 


D DIE 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


im Lokale des 


34>d» EC 


begeht unſer Verein in den Näumlichteiten des Lodzer Turm 


Reelle Bedienung! 


Praktische Hausfrauen 


merkt auf! 
In der Honpantinee 47 befindet ſich die 


niſche Anſtalt 


A.TOMM 


Was heißt ons? Ganz kurz: alte, ab:ienügte Wirtſchaftsgegen⸗ 
Hände, wie Service, Beſtecke, 9 verfilbert und vernickelt wer⸗ 
Aich find derartige Ggenſtände, 
Praltiſche Hausfrauen, 


den und ſind dann wie new, 
eigener Ausarbeitung, ſtets auf Lager 


nehmt diher die günſtige Gelegenheit wahr. 
wird in jeder Beziehung zufried ngeſtellt. 


Heilanstalt beben 


Petrikauner 294 (am Seyerſchen Ringe), Tel. 22.89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt e aller Krankheiten täglich von 

0 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 


Impfungen > Pocken, Analyfen (Harn, Blut — auf 
Syphills—, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Verbände, 
Kranken- 


beuge. Konſultation 3 Zl. remain 


nach Verabredung. Elektriſche Bäder, Quarzlampenbeſtrah⸗ 

lung, Elekteiſleren, Roentgen. Rünſtliche Zähne, Kronen, 
goldene und Platin⸗Brücken 

An Sonn« und Feiertagen geöffnet dis 2 Uhr nachm. 


Dr. B. D0 He HII 


Epezialarzt für Eiugentranfheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 und d—7 Uhr. 
5 40 dis 1 Uhr nachm. 


Noniuszki 1, Tel. 99T, 


Galva⸗ 


Die Kundſchaft 


se 

Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter gün ſten 
S ge ent, 
Abzahlung von 5 JI. an, 
ohne Denise 
mie bei Barzahlung, 
Natratzen haben können 
Auchs oſas, Schlaſbünke, 
Tapezaus und Stühle 
bekommen Sie in feinftex 
und jolibefter Ausführung. 
Bitte zu ile, ohne 
Kaufzwang | 


Tapezlerer P. Welz 
Beachten Sie genen bie 
Adreſſe: 
Sienkiewicza 18, 
Front, im Raben, 
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N N Aterd in ebg 
Rekord in Lodz 


Am Sonnabend d. 17 No» 
vember d. I, um 8Uhr adends, 
begeht unie: Verein im igenen 
Lokale, Wulczanfka 125, fein 


N Stiftungsfen 


und Preis verteilung an die Steger für die 
Spertſaiſon 1928. Ferner reichhaltiges Unter 
haltungsprogramm mit darauffolgendem Tanz. 

Eintrut gegen Vorweſſung der Einladungs⸗ 
katten, welche am Vereinsabend, Diens lag, im 
B rein zu haben find. 
2377 


Die Verwaltung. 


(früher Petritauer 100) 


empfiehlt ante folie 
Herrenkoffe für jeden Zweck 
Damenſteffe f. Mäntel n Koſtüme 
Wollene Kleiderſtoffe. 
Abſolut seele mäßige Preiſe! 
rer 


gute, billige, 
von den beschelden- 


ToP! 
sten bis zu den Vor- 


1 N Möbel zäglichsten 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


1 RzıgowsKka 2, Tel. 43-08. 
Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 

jährige Garantie. 
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Zahnarzt 


‚SAURER 


Dr. med, ruſſ. approb, 
Munbigiruraie, . 
kunftliche 


Behritumer a. . 0 


wi 


— Heilanstalt 


für veweriſche Krankheiten 
der Aerzte⸗Spezialiſten 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr Nie bis 9 Uhr abends, an Sonn⸗ und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut- und Stuhlganganalzſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 


Sicht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Dr. med. 


J. Iublez r 
uns W are 

Orthopäde 
Spezlalarzt für Knochen, Nawrot 2 
Sele dna. zurückgekehrt. 


Eigene Werkſtatt 


Empfüngt 
aller or thopädiſchen | den 1-2 unb 4-8 abende 


Für Basen 4 von 4 


Apparate. 5 Uhr nachm. 
Gdanita 28. Tel. 41:46, Fur Undentttelts 
Empfängt von ö bis 7. Hellanftalöspreljs. 


Willst Du Hauen 


Zähne 


künftliche, Sold und Bla 
tin⸗Kronen Goldbrücen. 
Zahnbehandlung u. Plom⸗ 
bieten, e Zahn; 
ziehen. 
eee ununter⸗ 
i 50 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geſtattet. 
Zahnürztlichesgablnett 


TONDOWSRA 


51 Gluwae 51 
Telephon 74:98, 


Dr. med. 


N. Stupel 


Szkolna 12 
zurückgekehrt. 


Haut», Haar- u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Röntgenfzahlen, 
Quarzlampen, Diaihermke. 
(Slechten, bösartige Ge⸗ 
ſchwillſte, Krebsleiden). 
Empfängt 6—9 Uhr abends. 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim ? 


Zu ſehr guten Zahlungs 
bedingungen erhalten Sie 


Ottomanen, Schlaf⸗ 
bänke, Tapczaus Ras 
trotzen Stühle, Tiſche.⸗ 
Große Auswahl ſteis auf 
Lager. Solide Arbeit. Bitte 
zu beſichtigen. Kein Kaufe 
zwang. 
Tapezierer 
A. BRZ EZ INK I, 
Zielona 39. 


Tramverbiadung mit 
Linie 17. 


eee 
Schöne 
Kinder⸗ 


belleidumg bekommen Sie 
nut bei 


3. Grimer, 


en 
Patesbel und boſter Aus- 
fahrung von 14 BE an. 


— 


Miefeki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rrnek (res Rokiciäskiej) 
Od 13 do 19 listopada 1829 


Dia "dorosiych poczatek seansöw o godz, 18.45 i 25 
w soboty i w niedwiele o godz, 16.45, 18.45 i 21. 


„GARIBALDI“ 


W rolach N HR. RINA DE LIGUORO: 
i GUIDO GRACIOSI 


Dia mlodziezy poczatek seanssw o god. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz, 13 1 5. 


Trzej Bledni Ryeerze. 
Opowiese o wojnie z hordami /ndjan. 
W poezekalniach codz. do g. 22 audycje radjofoniczne- 


Ceny miejse dla dorosiych 


„ miodzieäy 


I—70, 11-60. I1—30 fr 
1-25, 1—20, 11—10 gr 


Donnerstag, den 15. November. 
Polen 


Warſchen 13.30 Schulfunk — Konzert, 


16 Schall ⸗ 


e 19 Verſchiedenes, 2065 Mu i 
20.50 Seichtes Konzert 22 50 Tanzmufik, ſitg eſchichten 


Kattowitz 16 S 


allplatienkanzert, 19 
denes, 26.30 22,30 Tanzmuſik 0 Verſchie⸗ 


Krakau 11.56 Fanfare, 19 Verſchiedenes, 20.30 


Abendtonzert, 22,30 Konzert. 


Poſen 20 20 Abendkonzert, 22 Verſchiedenes. 


Ausland 
Berlin 11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 


Kammer mufik, 20 Heiteres Spiel: 


Mikrophon. 


„Bimala“, 21 Am 


Breslau 1220 und 13.45 Schallplattenkonzert, 
16 Bücherſtundetag, 16.30 Unterhaltugskonzeit, ı8 Jun⸗ 
ges Rußland, 19 20 Stunde der Arbeit, 21.30 Funktanz⸗ 
ſtunde, 22 30 Tanzmufik, 60 30 Nachttonzert. 


Zrantfuet 18 Diittagstongest, 15.%5 Zugendftunbe,. 


16.30 Nachmittags konzert, 


18.10 Leſeftunde. 20.18 


Drama: „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“, 
Hamburg 1 Schallolaiten konzert, 13.30 Konzert. 
1405 Konzert, 18 Volkstümliche Klänge. 
Köln 10.15 und 12,10 Schallplatten konzert, 13.05 
Mittagskonzert, 17 Märchen und Spiele, 17.45 Walter 
Neumann Stunde, 20 Abendkonzert, 21 „Hört Ihr Her⸗ 


ten, laßt Euch fagen“. 


Wien 10 10 Chorvorträge, 11 Vormittags muſtk, 16 


Nachmittagskonzert, 


19 Kan mermufit, 20,15 Poſſe: 
„Benfion Schöller“, danach Abend Tanzkonzert, 


Dr. Heller 


YIYYYYYY} 


Theater- und Kinoprogramm 


Städtisches Theater: 9 ute „Ksiadz Marek“ 

Kammerbühne: Heute Brat Marnotrawny“ 

Teatr Popularny: Heute „Bitwa pod 
Radziminem“ 

Theater im Saale Scheibler: Heute: 
„Na zawsze“ 


Apollo: „Der Mann mit der Peitſche“ 

Casino: „Die Diarter der Liebe“ 

Capitol: „Das Todes karuſſell“ 

Corso: „Das Geſpenſter haus“ 

Czary: Jim, der Schrecken der Prärie“ 

Grand- Kino: „Das Adler weibchen“ 

Luna: „Wetterſeuchten“ (Der rote Sturm) 

Odeon und Wodewil: „Pat und Patachon, 
bie Fumhelde“ 

Palace: „Die Dur&gängerin“ 

Splendid: „Tragiſche Sonate“ und „Sum 
Sax phon a“ 

Kino Oswiatowe: „Garibaldi“ 


Beiblatt zur Nr. 318 


Lodzer Volkszeitung 


Donnerstag, den 15. November 1928 


Die Ausjagen 


des Mörders. 


Die eigenhändige Unterſchrift des Mörders auf dem Nechnungsblankett 
führte die Polizei auf die Spur. 


Durch die Verhaftung des Mörders Stanislaw La⸗ 
niucha, worüber wir bereits geſtern berichteten, hat das 
furchtbare Drama in der Petrie ueritraße 117, das anfäng⸗ 
lich in ein undurchdringliches Dunkel gehüllt war, ſeine 
Aufklärung gefunden. Binnen zwei Tagen war es der Po⸗ 
lizei gelungen, den blutigen Mörder feſtzunehmen und von 
ihm ein Bekenntnis der Tat abzuringen. Wie aus den 
Ausſagen Laniuchas hervorgeht, hat er die drei gräßlichen 
Morde, entgegen der allgemeinen Annahme, doch allein be⸗ 
gangen. Auch war das Dienſtmädchen Borowſka nicht in 
die Mordgeſchichte eingeweiht, ſondern iſt ein unſchuldiges 
Opfer des gewiſſenloſen Mörders geworden. Was die 
Polizei auf die Spur auf des Mörders geführ hat, war die 
im Klapiergeſchäft aufgefundene mit Blut beſchmußzte Rech⸗ 
nung, über deren Auffindung wir bereits berichtet haben. 
Der Mörder war ſo wenig überlegt, daß er ein Schrift⸗ 
ſtück mit der eigenhändigen Unterſchrift am Tatort zurück⸗ 
ließ, das dann zu ſeiner Aufdeckung führen ſollte. Es iſt 
doch ſchon über alle Maßen naiv, wenn ein Mörder an 
der Mordſtelle ſeine Viſitenkarte zurüdläßt... Die Füh⸗ 
rung der Unterſuchung unter den gegebenen Verhältniſſen 
zwang die Polizeibehörden, mehrere Male fiktive Informa⸗ 
tionen zu geben, um den Verlauf der Unterſuchung nicht 
zu erſchweren. Daher ſind die zuerſt angegebenen Einzel⸗ 
heiten des Mordes nicht vollkommen einwandfrei und 
weichen von dem tatſächlichen Sachverhalt ab. 


Wie der Mörder feſtgenommen wurde. 


Wie wir bereits berichteten, wurde an der Mordſtelle 
in der Petrikauer 117 eine blutige Rechnung gefunden, die 
auf den Namen Stanislaw Laniſucha lautete. Vorher be⸗ 
richteten wir, daß die Rechnung auf den Namen Zarczynſki 
ausgeſtellt ſei. Es war dies eine bewußte Fälſchung der 
Ba die den Lauf der Unterſuchung nicht ſtören wollte. 

Die Polizei wandte ſich an das Adreßbüro, in dem die 
Adreſſen aller Perſonen mit dieſem Namen herausgeſchrie⸗ 
ben wurden. Alle dieſe Perſonen wurden unter Beobach⸗ 
tung geſtellt. Häuſer, in denen ſie wohnen, wurden ſtreng 
bewacht. U. a. beobachteten auch einige Beamte das Haus 
in der Targowa 33. In der Nacht zu Mittwoch ſahen die 
Beamten einen heimkehrenden jungen Mann, der das Haus 
betrat. Auf Befragen, antwortete der Hauswächter, der das 
Tor geöffnet hatte, daß dieſer Mann Stanislaw Lanjucha 
heiße. Die Poliziſten festen ſich ſofort mit dem Unter⸗ 
ſuchungsamt in Verbindung. Der Polizeikommandant 
Unterinſpektor Niedzielſki, der Leiter des Unterſuchungs⸗ 
amtes der Wojewodſchaft Unterinſpektor Noſek begaben ſich 
in Begleitung des Kommiſſars Mika und mehrerer Polizi⸗ 
ſten nach dem bezeichneten Haufe. Sie drangen in die Woh⸗ 
nung Lanjuchas ein, wo ſie drei Männer und zwei Frauen 
antrafen. Mit dem Ruf „Hände hoch“ drangen die Poli⸗ 
ziſten ein. Auf den Geſichtern der Anweſenden ſpiegelte 
ſich Schreck und Angſt. Stanislaw Lanjucha rief aus: 


„Ich weiß, warum fie gekommen find“, 


Nach der Feſtſtellung der Perſonalien der Anweſenden er⸗ 
wies es ſich, daß es ſich um den Vater und die Mutter La⸗ 
njuchas, ſeinem Schwager Lebis und deſſen Frau Viktoria 


handelte. 
gebracht. 

In der Wohnung des Mörders blieb Kommiſſar Mika 
und einige Poliziſten zurück, die jetzt eine eingehende Haus⸗ 
ſuchung vornahmen. Dabei fanden ſie einen blutbefleckten 
Anzug, einen blutbefleckton Kragen mit Schlips, ein Hand⸗ 
beil, das bereits abgewaſchen war, in deſſen Riſſen aber 
noch Blutſpuren zu ſehen waren. 


Das Geſtändnis des Mörders. 


Nachdem die Verhafteten nach dem Unterſuchungsamt 
gebracht worden waren, trafen dort Unterſuchungsrichter 
Grzes und Staatsanwalt Markowſti ein, worauf mit der 
Vernehmung der Verhafteten begonnen wurde. Gleich zu 
Beginn gab Stanislaw Laniucha zu, die Tat begangen zu 
haben. Er legte dieſes Geſtändnis kalten Blutes, ohne 
irgend welche Aufregung, ab. 

Wie die Tat geſchah. 

Während der Vernehmung ſagte Lanjucha aus: Vor 
drei Jahren habe er als Lackierer und Inſtrumentenſtim⸗ 
mer in der Firma Grzegorzewſki gearbeitet. Den Mord⸗ 
plan habe er ſeit längerer Zeit gefaßt, doch habe er ihn nie 
ausführen können. Am Sonntag ſei er um 10 Uhr nach 
dem Geſchäft des Herrn Tiſcher gekommen. Da dieſes ver⸗ 
ſchloſſen war, habe er ſich nach der Privatwohnung begeben. 

Im Vorzimmer habe er das Dienſtmädchen Joſeſa Borow⸗ 
jfa getroffen, der er erklärte, er ſei gekommen, um ein Kla⸗ 
vier zu kaufen. Dem ganzen Geſpräch wohnte das Dienſt⸗ 
mädchen bei. Als er die Kaufbedingungen erfahren habe, 
habe er erklärt, daß er nachmittags um 3 Uhr mit ſeinem 
Vater wiederkommen werde. Takſächlich ſei er um 3 Uhr 
wiedergekommen, jedoch allein. Bronislaw Tiſcher habe 
zu dieſer Zeit im Bett gelegen. Frau Tiſcher habe ſich mit 
ihm nach dem Geſchäft begeben, wo ſie am Schreibtiſch 
Platz genommen und eine Rechnung auszuſchreiben begon⸗ 
nen habe. Hierbei habe Frau Tiſcher einen Fehler ge⸗ 
macht, weshalb ſie, nach Beiſeitelegung des Rechnungsfor⸗ 
mulars, eine neue Rechnung auszuſtellen begonnen habe. 
In dieſem Augenblick habe er ihr, der hinter ihr ſtand, 
einen Schlag mit dem Beil auf den Kopf verſetzt. Die wei⸗ 
teren Ausſagen des Mörders ſind furchtbar. Nach der Er⸗ 
mordung der Frau hatte er ſie an den Beinen auf die Erde 
gezogen und ihr mit dem Beil noch einige Schläge verſetzt. 
Dann habe er die Leiche nach dem Nebenzimmer geſchleift, 
wo er ſie in einer Ecke miederlegte. Er raubte der Frau 
die Handtaſche mit 70 Zloty, zog ihr ein goldenes Arm⸗ 
band und den Trauring von der Hand und nahm ihr die 
Schlüſſel zur Wohnung und zum Kaſſenſchrank ab. Die 
leere Handtaſche warf er hinter den Ofen. Da er wußte, 
daß Herr Tiſcher bald nachfolgen ſollte, begab er ſich nach 
dem nächſten Zimmer, wo er ſein zweites Opfer erwartete. 


Der zweite Mord. 
Nach etwa 20 Minuten erſchien Herr Tif ſcher, Als er 
nach dem zweiten Zimmer gehen wollte, zog der Verbrecher 


das Beil hervor und verſetzte dem Ahnungsloſen einen 
Schlag auf den Kopf. Herr Tiſcher verlor nicht gleich die 


Sie alle wurden nach dem Unterſuchungsamt 


Das hohe Lied der Liebe. 


Roman von Greise von Saß. 
(36. Foxtſetzung) 


„Es iſt eins, wo brennt um dieſe Zeit noch ein Baum?“ 

Er wollte gehen, um zu ſehen, wo es brenne. Lieb mußte 
auch gehen, 85 gehörte zur freiwilligen Feuerwehr. Kramer 
hielt ihn zurück 

„So warte doch ab, was wird es ſein, eine Kleinigkeit, 
nicht der Rede wert, bis du kommſt, iſt alles aus.“ 


Stärker ſchwoll der Klang der Glocken an, in eine hatten 
alle anderen eingeſtimmt, die von der katholiſchen Kirche, die 
von den Schulen. Alle traten an die Fenſter. Truppweiſe 
liefen Menſchen an Liebs Hauſe vorbei. 

Wo brennt's?“ rief Suſe hinunter. 

„Im Tal“, ſcholl es zurück. Kramer lief ein Schauer 
über den Rücken. 

„Schließe das Fenſter!“ ſchrie er Lene an. Sie ſah ſich 
erſchreckt nach ihm um. Sein Geſicht hatte verzerrte Züge und 
ſeine kleinen Augen waren blutunterlaufen. 

„Du hätteſt ihm nicht ſo viel zu trinken geben ſollen“, 
ſagte Lene zu ihrem Manne. Sie wandte ſich aber wieder 
dem Fenſter zu. Die jungen Leute nahmen im Korridor ihre 
Mäntel, um auf die Straße zu gehen. Broſe ſah noch einmal 
ins Zimmer. Sein Blick fiel auf Kramer, mit dem er heute 
in ein verwandtſchaftliches und geſchäftliches Verhältnis ge⸗ 
treten war. Er nannte ihn Onkel, und „Du“, das verpflich⸗ 
tete. Kramer hatte ander zu biel getrumfen, es war gut, 
daß er an die Luft kam. Er trat zu ihm. „Komm, Onkel, 
wir gehen hinaus.“ Er wollte ihn aus ſeinem Seſſel helfen. 
Kramer ſtieß ihn zurück. 

„Hände weg, du Kanaille! Du Denunziant!“ 

Broſe erbleichte. Er ſah zu Suſe hin, die das mit an⸗ 
gehört hatte. 

„Er iſt betrunken“, ſagte ſie, „komm nur.“ 

Alle ſahen jetzt auf Kramer, der mit blödem Blick vor ſich 
hinſtarrte. 

Plötzlich erhob er ſich. 


Wortlos verließ er das Zimmer. 
Im Entree nahm er ſeinen Hut. 


Lichte hielt ihm ſeinen Pelz. 


„ . Re ihn am Arm die Treppe hinunter. Lene ſchloß die 
Wohnung ab. Alle ſtanden nun auf der Straße, auch Ida, 
das Dienſtmädchen. 

„Im Tal brennt's!“ 
Sie folgten ihnen. 

Eine wahnſinnige Angſt packte Kramer. Die Beine ver⸗ 
ſagten ihm faſt den Dienſt. 

Er mußte ſtehenbleiben. Sich den Schweiß von der Stirn 
wiſchend ſagte er zu Lichte: „Wozu plagen Sie ſich mit mir, 
gehen Sie nur, ich kann nicht weiter.“ Die anderen waren 
weit voraus. Lichte zog Kramers Arm unter den ſeinen. 
„Wir kommen noch früh genug zu dem Schauſpiel.“ 

Die Straße zum Tal hinunter fuhren die Wagen der 
Feuerwehr. Ihre Fackeln loderten durch das Dunkel der 
Nacht. Kramer ſtöhnte auf. Wieder blieb er ſtehen, die Hand 
vor Augen und Stirn preſſend. 


„Feuer, Feuer!“ ſchrien die Menſchen, die an ihnen vor⸗ 
bei ins Tal liefen. 

„Soll ich Sie nicht lieber nach Haufe begleiten, 
Kramer?“ 

„Nein, nein, vorwärts!“ 

Er lief auf einmal wie gehetzt. Man war am Wege, der 
zum Tal führte. Das Blutrot einer Flamme, die hoch auf⸗ 
züngelte, beleuchtete den ſteilen Weg. „Herrgott im Himmel!“ 
ſtöhnte Kramer. 

„Wo brennt's?“ fragte eine Frauenſtimme, 
andere antworteten. 

„Die Kramerſche Fabrik!“ 

Kramers Finger krallten ſich in Lichtes Arm. Leichen⸗ 
blaß leuchtete ſein Geſicht aus der Dunkelheit. Bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit war es verzerrt. Lichte mühte ſich, den Mann 
fortzuführen. Es ſchien unmöglich. Unbeweglich ſtand er auf 
ſeinem Platz, mit ſeinen verquollenen Augen ins Tal ſtierend. 

Ein Windſtoß fachte die Flamme an; fie verbreitete ſich 
mit unglaublicher Schnelligkeit. Eine Flut von Licht übergoß 
das Tal. Ueber dem Walde, der ſich an einer Seite des Tales 
hinzog, ſchimmerte der Horizont blutigrot. 

„Meine — meine Fabrik!“ ſtammelte Kramer und krallte 
ſich, ohne es zu wiſſen, feſter in des Doktors Arm. Menſchen 
drängten gegen Kramer an. 

„Er iſt es — ja, natürlich! 
Werk! Er hat es angezündet!“ 


riefen ihnen Vorüberlaufende zu. 


Herr 


und viele 


Sein Werk, ſicher iſt es ſein 
rief eine gellende Stimme. 


Beſinnung, ſondern ergriff den Mörder an der linken 
Hand. Dieſer verſetzte ihm in dem Moment einen zweiten 
Schlag, der diesmal tödlich wirkte. Lanjucha zog darauf 
die Leiche nach dem Fenſter und bedeckte ſie mit einer Kla⸗ 
vierdecke. Die Brieftaſche, in der ſich kein Geld befand, 
warf er hinter den Ofen. Während dieſer Tätigkeit ſah er 
durch das Fenſter, daß das Dienſtmädchen Tiſchers in die 
Stadt ging. Er verließ ſofort das Geſchäftslokal und be⸗ 
gab ſich in die Privabroß nung, die er mit den der Ermor⸗ 
deten abgenommenen Schlüſſeln öffnete. Hier verſuchte er 
zunächſt, den Kaſſenſchrank mit den Schlüſſeln zu öffnen, 
doch gelang ihm dies nicht. Er machte ſich deshalb an die 
Durchſuchung der Wohnung, wobei er einen Pelz und Hut 
des Herrn Tiſcher einem Schrank entnahm und anzog. 
Außerdem nahm er ein Dutzend ſilberne Teelöffel, plat- 
tierte Eßlöffel und einen Luxuswecker an ſich. Um 6 Uhr 
war alles vollbracht. 


Nachdem er die Wohnung verlaſſen hatte, begab er ſich 
an die Ecke Petrikauer und Nawrotſtraße, wo er ein Auto 
nahm und ſich in die Tatrzanfka fahren ließ. Hier ſtieg er 
aus und hieß den Chauffeur warten. Er ſelbſt begab ſich 
auf die nahen Felder, wo er in der Nähe des dort befind⸗ 
lichen Teiches die geraubten Gegenſtände vergrub. Hierauf 
fuhr er mit demſelben Auto nach der Nawrot 7, mit der 
Abſicht, nach dem Tatort zurückzukehren, um das Dienſt⸗ 
mädchen Borowfka zu ermorden. Dieſer Plan war in ihm 
entſtanden, weil er den einzigen Zeugen ſeiner Tat fürch⸗ 
tete. In der Petrikauer 117 traf er das Dienſtmädchen 
vor der V Wohnungstür, wo ſie auf die Rückkehr der Eheleute 
wartete. Der Mörder erklärte dem Mädchen, er ſei ge⸗ 
kommen, das gekaufte Klavier zu bezahlen. Als ihm dieſe 
zur Antwort gab, daß Herr und Frau Tiſcher nicht zuhauſe 
ſeien, erklärte er, daß er zuſammen mit dem Dienſtmädchen 
warten werde. Kurze Zeit darauf Ichlug er dem Mädchen 
vor, mit ihm ſpazieven zu gehen. In dem Augenblick trat 
aus der Nachbarwohnung die Tochter des Hausverwalters 
heraus, die den beiden den Vorſchlag machte, einzutreten 
und in der Wohnung auf die Rückkehr des Ehepaares zu 
warten. Das Dienſtmädchen ging hinein, während La⸗ 
njucha auf den Balkon ging, wo ey bis 7 Uhr abends war⸗ 
tete. Um dieſe Zeit kam das Mädchen wieder heraus und 
ließ ſich mit dem Mörder in ein Geſpräch ein, der ſich bald 
darauf verabſchiedete und ſich nach der Konditorei von 
Piontkowſik begab. Von hier aus ſandte er einen jungen 
Burſchen nach der Petrkauer 117, mit dem Auftrag, dem 
auf dem Balkon wartenden Dienstmädchen 5 Zloty einzu⸗ 
händigen und zu erklären, daß Tiſcher ſie bitte, ſich nach der 
Tatrzanſka zu begeben. Als das Dienſtmädchen mit dem 
Burſchen heraustrat, kam Lanjucha heran und erklärte der 
Borowͤſka, daß er mit ihr gehen werde, um gleich feine 
Schuld entrichten zu können. Das Mädchen ahnte nichts 
Böſes und beſtieg mit Lanjucha ein Auto. An der Ecke 
Prezudzalniana und Sucha in der Nähe der, Milionowa 
ſtiegen ſie aus und begaben ſich zu Fuß in der Richtung der 
Fabrik von Steigert, wo ſich angeblich das Ehepaar Tiſcher 
aufhalten ſollte. Der Chauffeur wurde beauftragt, zu 
warten. 


Der dritte Mord. 


Als ſich beide auf dem Felde hinter der Fabrik von 
Steigert befanden, verſetzte der Mörder dem Mädchen mit 
demſelben Beil einen Schlag auf den Kopf. Die Ueber⸗ 
fallene ſtürzte tot zu Boden, worauf ſie Lanjucha mit dem 
eigenen Tuch zudeckte und dann mit dem Auto an die Ecke 
Sienkiewicza und Moniuszki fuhr. Dort ! x er ein 


Kramer ſtierte jetzt mit angſtvoll verzerrtem Geſicht in die 
wutentſtellten Geſichter der Ankläger. 
„Er iſt gewiß hoch verſichert!“ rief wieder einer. 
„Brandſtifter! Blutſauger — Leuteſchinder!“ Heftiger 
drängte man gegen ihn an. Wieder verſuchte Lichte, ihn fort⸗ 
zuführen. Es ſchien unmöglich — wie eingekeilt ſtanden ſie in 
er Menge. Ein Mann brach ſich Bahn durch die Menge, 
ſchob Lichte mit kräftigem Stoß beiseite Im Laufen ſah er 
ſich noch einmal um, und der Doktor erkannte Heinzelmann. 

„Lehrer, wohin? Bleiben Sie!“ 

Heinzelmann winkte abwehrend. 

Fran kann nicht, Doktor, kommen Sie, helfen Sie, die 
rau i 

Mehr hörte Lichte nicht. 
ſammen. 

„Helftl“rief er den Umſtehenden zu; keine Hand rührte 

ſich. Eine Frau, die gerade vorüberlief, blieb ſtehen. 
„Helſen Sie mir, den Kranken fortzuſchaffen.“ 
Sie faßte zu, fo gut ſie es mit ihren ſchwachen Kräften 
vermochte. Am oberen Wege ſtand eine Bank, auf die legten 
ſie den ſchweren Körper. 
„Wollen Sie verſuchen, Hilfe herbeizuholen“, bat Lichte. 
Er ſah auf, und erkannte nun erſt Hanna Heinzelmann. 
„Sie ſind es, Fräulein Heinzelmann!“ 
Sie reichten ſi ich die Hände, 
Sie war eilig, weiterzukommen. 
„Doktor, ich muß ins Tal.“ 
„Man läßt Sie nicht durch; gehen Sie, holen Sie Hilfe 
für den Kranken — es iſt Kramer.“ 
Sie warf noch einen Blick ins Tal hinunter: graue Rauch⸗ 
bien zogen darüber hin, hin und wieder brach eine Flamme 
Ur 
gehen Sie“, mahnte Lichte. 
Sie ſchien es nicht zu been, Mit weitgeöffneten Augen 
ſtarrte ſie in die Ferne. Dann ſtürzte ſie plötzlich vorwärts. 
Ihr Vater und Fritz Lumen den? Weg hinauf, zwiſchen 
ihnen di eMutter; hoch aufgerichtet, ſo ging ſie. Strähnen 
ihres weißen Haares wehten um ihren Kopf, und aus der 
Leichenbläſſe ihres Geſichts leuchteten die ſchwarzen Augen in 
unwirklichem Glanz. Hanna wollte ihre Hände faſſen, die ſie 
in einem Fetzen ihres ſchwarzen Schals gewickelt hielt. 


K Fortſetzung folgt. 


Der Mann neben ihm ſank zu⸗ 
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neues Auto und fuhr wieder nach der Tatrzanſka, wo er 
die dort vergrabenen Gegenſtände an ſich nahm. Mit dem 
Auto fuhr er ſodann nach der Ecke Nawrot und Targowa. 
Zu Fuß begab er ſich nach ſeiner Wohnung in der Targowa 
33, wo er in einer Kammer neben der Wohnung die ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände verſteckte. 


Am Montag früh um 8 Uhr packte er alles mit dem 
Pelz zuſammen und trug das Paket nach dem Laden von 
Maſchrzak in demſelben Hauſe, den er bat, dasſelbe Paket 
aufzubewahren. Das Dutzend Teelöffel trug er nach dem 
Geſchäft des Inſtrumentenſtimmers Fulde in der Gdanſta 
112, wo er arbeitete, und verſteckte ſie. Die goldene Uhr 
und das Armband gab er dem Uhrmacher Bienkowſki, Na⸗ 
wrot 53, zur Reparatur. Den Ring und eine Geldtaſche, 
ſowie eine zweite Uhr, die ſich in der Handtaſche befunden 
hatte, verſteckte er auf einem Balken im Abort. Das Bar⸗ 
geld in Höhe von 400 Zloty, die er einem Schrank entnom⸗ 
men hatte, übergab er ſeiner Schweſter, der er erklärte, die 
Summe von einer reichen Dame erhalten zu haben. 

Um 12 Uhr begab er ſich an den Tatort in der Petri⸗ 
kauer Straße, um nachzuſehen, was dort vorgehe. Da er 
von dem Poliziſten nicht eingelaſſen wurde, überſchritt er 
den Fahrdamm und horchte, was man ſich von dem Morde 
erzählte. 

Er wollte noch enen Menſchen ermorden. 


Lanjucha hatte außerdem die Abſicht, den Beſitzer des 


Schweres Eiſenbahnunglück in 


Minden Parteilokalen 
der D. S. A. P. 
' 


Petrikauer 109 
Bednarfta 10 
Rajtera 13 
Slowo- Targowa 31 


Pianohauſes in der 1. Mai⸗Allee, Schuſter, zu ermorden. 
Nach der Vernehmung, die bis um 7 Uhr früh dauerte, 
wurde der Mörder nach dem Gefängnis abgeführt. 

Das Verhalten des Mörders. 


Wie wir erfahren, bringt der 19 jährige Mörder 
Stanislaw Laniucha ein ganz ruhiges, ſogar zyniſches Be⸗ 
tragen zur Schau. Der Zynismus des jungen Verbrechers 
erfüllt die ihn unterſuchenden Beamten mit Grauen. Er 
behauptet, den Mord ganz ſelbſtändig verübt zu haben. 
Die Unterſuchung dauert weiter an. 


Die Leiter der Lodzer Polizeipehörden nath Warſchant ab⸗ 
gaxeiſt. 


Der Leiter des Unterſuchungsamtes, Unterinſpektor 
Noſek, ſowie Oberkommiſſar Weyer ſind nach Warſchau ab⸗ 
gereiſt, um Bericht über den Verlauf der Unterſuchung zu 
erſtatten. (Wid) 


Haute findet das Begräbnis der Eheleute Tiſcher ſtatt. 

Heute um 10.30 vormittags wird das Begräbnis der 
beiden Opfer des grauſigen Mordes, der Eheleute Marie 
und Bronislaw Tiſcher ſtattfinden. Die Leichen der tra⸗ 
giſch Geſtorbenen wurden in Metallſärge gelegt und in der 
Kapelle der hl. Kreuzkirche aufgeſtellt. Bischof Tymieniecki 
wird den Trauergottesdienſt abhalten, worauf der Leichen⸗ 
zug ſich nach dem katholiſchen Friedhof in Bewegung ſetzen 
wird. (Wid) 


Sb 


Chojny. 


34 Eiſenbahnwaggons vollſtändig zertrümmert, viele andere ſchwer beichädigt. 


Auf der direkt an der Stadtgrenze gelegenen Eiſen⸗ 
bahnſtatlon Chojny ereignete ſich am Dienstag um 7212 
Uhr nachts ein ſchweres Eiſenbahnunglück, das in ſeinem 
Ausmaß geradezu ungehenerlich it. Auf der Station in 
Chojny wurde der aus mehreren mit Kohle beladenen Wag⸗ 
gons beſtehende Güterzug Nr. 3383/559 rangiert. Als 
dieſer Zug auf ein anderes Geleis geführt werden ſollte 
und ſich gerade auf dem Wechſel beſand, kam aus der Rich⸗ 
tung von Wldzew ein anderer ebenfalls mit Kohle belade⸗ 
ner Güterzug Nr. 3385 in ſchnellem Tempo heran, über⸗ 
fuhr das auf „Hplt“ eingeſtellte Warnungsſignal und fuhr 
mit ganzer Wucht auf den auf dem Wechſel befindlichen 
Zug hinauf. Die Folgen waren furchtbar. Die Waggons 
beider Züge wurdan ineinandar geſchoben und zertrüm⸗ 
mert. 34 Waggons bilden buchſtäblicheinen 
dinzigen großen Trümmerhaufen, während 
viele andere Wagen ſchwer beſchädigt ſind. Die Lokomotive 
des zweiten Zuges wurde leicht beſchädigt. Die Eiſenbahn⸗ 
ſchienen wurden durch die Wucht des Zuſammenpralls her⸗ 
ausgerlſſen und wig Draht verbogen. Menſchenopfer find 
zum Glück nicht zu beklagen. Dem Dienſtperſonal beider 
Züge gelang es noch rechtzeitig herauszuſpringen. Nur 
zwei junge Burſchen namens Ludwik Zawisza und Joſef 
Polczynſki, die auf einem Kohlenwagen des herankommen⸗ 
den Zuges eine Schwarzfahrt machten, wurden bei dem Zu⸗ 
3 van der Kahle verſchüttet, jo daß ihnen nur 

ie Füße herausſchauten. Sie wurden von dem Zugperſo⸗ 
nal jedoch bald bemerkt und aus ihrer Lage befreit, ohne 
daß ſie ernſtere Verletzungen davongetragen hätten. Der 
Lokomotivführer des zweiten Zuges, Alexander Roß, wurde 
verhaftet. f 


Der von uns an die Unglückſtelle entſandte Berichter⸗ 
ſtatter ſtellte folgendes feſt: Als vorgeſtern abend gegen 
12 Uhr der mit Kohlen beladene Güterzug Nr. 3383/559 
auf dem Bahnhof Chojny von dem Gleis Nr. 1 auf das 
Gleis Nr. 2 geleitet werden ſollte, um einem in Kürze zu 
erwartenden anderen Zuge den Weg frei zu machen, kam 
dieſer aus der Richtung von Widzew bereits angefahren. 
Obzwar das Warnungsſignal auf „Halt“ geſtellt war, 
konnte der auf dem Gleis Nr. 2 ebenfalls mit Kohle bela⸗ 
dene ankommende Zug Nr. 3385 nicht mehr rechtzeitig zum 
Stehen gebracht werden, da er ſich in ziemlich ſchneller 
Fahrt befand und obendrein an dieſer Stelle die Eiſen⸗ 
bahnlinie bedeutend bergab geht. Der Zug Nr. 3385 fuhr 
alſo mit großer Wucht auf den teils auf dem 1. und teils 
auf dem 2. Gleis ſtehenden Zug Nr. 3383/559 au. Ein 
lautes, in weiter Umgegend hörbares Krachen und Brechen 
erſcholl. Die mit Kohle beladenen Waggons der beiden 
Züge wurden wie Streichholzſchachteln ineinander geſcho⸗ 
ben und türmten ſich aufeinander auf. Wenn man die 
Stätte des Unglücks erſt einmal in Augenſchein genommen 
hat, kann man ſich ein Bild von der ungeheuren Gewalt 


des Zuſammenpralls machen. Die dicken Eiſenträger der 
Waggons ſind wie Strechhölzer zerknickt, die ſchweren, 
eiſernen Untergeſtelle verbogen und zerbrochen. Ein chaoti⸗ 
ſches Durcheinander von Kohle, zerbrochenen Holzwänden 
und verbogenen Eiſenteilen bildet einen ungeheuren großen 
Drümmerhaufen. 


34 mit Kohlen beladene Wagen ſind zertrümmert und in⸗ 
und aufeinander geſchoben. 


Viele andere Wagen, deren Untergeſtell dem Anprall 
ſtandgehalten hat, ſieht man etwas weiter entfernt ebenfalls 
arg beſchädigt ſtehen. Die Schienen ſind an der Unglücks⸗ 
ſtelle auf einige Meter Länge herausgeriſſen und kreuz und 
quer verbogen. 

Die ungeheure Gewalt des Zuſammenpralls läßt ſich 
allein daran erkennen, daß die zertrümmerten Wagen bis 
auf ein ungefähr 7 Meter entferntes Nebengleis, auf dem 
einige ebenfalls mit Kohlen beladene Waggons ſtanden, 
hinübergeſchoben wurden. Die Wucht dieſer hierherge⸗ 
ſchleuderten Wagentrümmer war noch ſo gewaltig, daß die 
auf dieſem Gleis ſtehenden großen Waggons gegeneinan⸗ 
der geſchleudert und an den zuſammentreffenden Seiten wie 
leichte Pappſchachteln in die Höhe gehoben wurden und eine 
Art Brücke bildeten. Die herausgeworfene Kohle fiel gegen 
den Zaun, ſo daß dieſer auf die nach dem Bahnhof führende 
Straße ſtürzte. 

Die Urſache des Unglücks iſt bisher noch nicht ein⸗ 
wandfret feſtgeſtellt worden. Zunächſt wurde der Lokomo⸗ 
tivführer des herangekommenen Zuges, Alexander Roß, 
verhaftet. Ob die Schuld jedoch bei ihm oder bei dem Sta⸗ 
tionsleiter Borowſfi, der zu dieſer Zeit Dienſt tat, zu ſu⸗ 
chen iſt, iſt noch nicht erwieſen. Sonderbar mutet es jeden⸗ 
falls an, daß, wenn ein herannahender Zug ſchon in näch⸗ 
ſter Nähe iſt, ein anderer Zug noch auf dem Wechſelgleis 
ſtehen kann. 


Sprechen werden: 


die Abgeordneten Zerbe u. Kronig, Schöffe Kuk, 
ſowie die Genoſſen Kociolet, Klim, A. Serbe, 
Seidler, Ewald, Richter, Feinker, Hunber, 
Scheibler, Dittbrenner, Kummert, Eberle u. a. 


Das Wahlkomitee der 


Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Die Kriſe in Sſowjetrußland. 


Die „Isweſtija“ veröffentlicht einen aufſehenerregen⸗ 
den Artikel, nachdem ihr aus verſchiedenen Teilen der Sſo⸗ 
wiet⸗Union Nachrichten über leidenſchaftliches Vorgehen 
und zunehmende Grauſamkeiten der Kulaken, der wohlha⸗ 
benden Bauern, zugegangen ſind. Die Morde an den kom⸗ 
muniſtiſchen Dorfkorreſpondenten würden häufiger, Mord⸗ 
anſchläge auf Dorfigullehrer und andere Organe der ſozia⸗ 
len Arbeit, Männer und Frauen, unternommen. Die Dorf⸗ 
bibliotheken und Sſowjerbüros würden von den Kulaken 
niedergebrannt. 

Dieſen tatſächlichen Mitteilungen fügt die „Isweſtija“ 
die Bemerkung hinzu, daß die Kulaken von einem wilden 
Oppoſitionsgeiſt gegen alle von der Kommuniſtiſchen Partei 
und der Sſowjet⸗Regierung ergriffenen Maßnahmen er⸗ 
füllt ſeien, und daß daher nach wie vor den Sſowjetwahlen 
im lokalen Regierungsapparat, der ſich in vielen Fällen im 
Bunde mit den Kulaken befinde, gründlich aufgeräumt wer⸗ 
den müſſe. 

Einen wie großen Umfang die Oppoſition der 
Bauern gegen die Sſowjetregierung unternommen hat, 
geht daraus hervor, daß ſich die „Jsweſtija“ gezwungen 
fieht, in derſelben Nummer, in der fie dieſen Artikel ver⸗ 
öffentlicht, eine Reihe von Telegrammen abzudrucken, in 
denen von Racheakten der Bauern gegen diejenigen berich⸗ 
tet wird, die fie dem Steuereinnehmer und Getreideeintrei⸗ 
ber überliefern oder durch die Beſchlagnahme ihrer Felder 
unterſtützen. Allein in den Telegrammen, die in der „Is⸗ 
weſtija“ veröffentlicht werden, wird über ſieben Morde und 
vier Mordanſchläge, von denen mehrere in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen oder in den Verwaltungsbüros der Sſowjets 
ausgeführt wurden, berichtet. Die Liſte der Getöteten ent⸗ 
hält unter anderem vier Vorſitzende und einen Schriftfüh⸗ 
rer der öffentlichen Sſowjets. In anderen Fällen haben 
ſich die Dorſbeamten geweigert, gegen die Kulaken vorzu⸗ 
gehen. In einem Fall war der Sſowjetvorſitzende der An⸗ 
führer bei der Niederbrennung des Hauſes des Dorfkorre⸗ 
ſpondenten, deſſen Brief von den Bauern abgefangen wor⸗ 
den war. 

Die Meldungen über dieſe Vorgänge ſtammen aus der 
Ukraine, Smolenfk und Minſk in Weißrußland, Jaroſlaw, 
Samara und Stalingrad an der oberen, mittleren und un⸗ 
teren Wolga, Roſtow, Don, Perm und Ufa im Ural, Nowi⸗ 
ſibirſt und Irkutſt in Sibiren 


Poincares Anteil am Kriegsausbruch. 


Die unlängſt im Rahmen eines Leitartikels gemachten 
Feſtſtellungen des „Mancheſter Guardian“, daß Poincares 
Taten ſo eng mit dem Ausbruch des Krieges verbunden 
ſeien, daß ihm die Geſchichte einen Teil der Ver⸗ 
antwortlichkeit zuſprechen werde, wird durch eine 
Zuſchrift an das Blatt zu entkräften verſucht, in der auf eine 
viel zitierte Aeußerung des letzten deutſchen Vorkriegsbot⸗ 
ſchafters in Paris, Baron von Schoen, hingewieſen wird. 
„Mancheſter Guardian“ erwidert hierauf mit bemerkens⸗ 
werter Deutlichkeit, daß die damalige Feſtſtellung des Ba⸗ 
rons von Schoen, Frankreich ſei an dem Ausbruch des Krie⸗ 
ges unſchuldig, ohne Wert ſei. Der deutſche Botſchafter in 
Paris ſei der letzte geweſen, dem eine Einſicht in die Ge⸗ 
heimarbeit der alliierten Diplomatie vor Ausbruch des 
Krieges erlaubt worden ſei. Zudem ſei es damals nicht 
möglich geweſen, ein Urteil abzugeben, aber heute, vierzehn 
Jahre ſpäter und nach Oeffnung der Archive der verſchiede⸗ 
nen Außenminiſterien und Veröffentlichung unzähliger Me⸗ 
moiren und Dokumente, beſtehe nicht mehr der geringſte 
Zweifel, daß die Verantwortlichkeit für den Krieg nicht 
ein⸗, ſondern vielſeitig fer und daß e in gut Teilhier⸗ 
von auf Frankreichentfalle. 


Es geht uns immer beſſer und beſſer! 


Dem Bericht Dr. Szarſkis über den Haushalt⸗Voran⸗ 
ſchlag zufolge betrug die ſteuerliche Belaſtung pro Kopf der 
Bevölkerung in Polen: 


im Jahre 1924. 41,24 Zloty 
„ „„ 128 n 
5 5 1926 2 53,70 $ 
rer Ae 


Wir ſind anſcheinend noch längſt nicht am Ende. Be⸗ 
kanntlich hat das Finanzminiſterium eine Erhöhung der 
Wohnungsſteuer um 40 Prozent im Sejm beantragt, und 
zwar durch Erhöhung der gegenwärtig verpflichtenden 
Skala won 8 auf 12 Prozent. Der Artikel 5 des Geſetzes 


vom 2. Auguſt 1926 über die Wohnungsſteuer ſoll dem 
Projekt des Finanzminiſteriums zufolge heißen: 

„Der Wohnungsſteuerſatz beträgt insgeſamt 12 Pro⸗ 
zent. Davon entfallen 4 Prozent auf die betreffende Stadt⸗ 
gemeinde, 6 Prozent für den ſtaatlichen Aufbaufonds und 
2 Prozent für den militäriſchen Quartierfonds.“ 

Und dann die 100prozentige Erhöhung der Grund⸗ 
ſteuer für die Landbevölkerung! Berückſichtigt man noch 
die vielfachen Aufwände von Stadt und Land zu Feiern, 
die ebenfalls nur aus Steuergeldern beſtritten werden und 
dadurch ein weiteres Anziehen der Steuerſchraube zur 
Folge haben, dann iſt das Glück des einzelnen Bürgers 
voll. 
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Männer und Frauen des werktätigen Volkes! 


Habt Ihr ſchon darüber nachgedacht, 


daß am 18 November die Wahlen in den Krankenkaſſenr t ſtattfinden und . den Ausbau der Krankenkaſſe, ſchnelle 3 
auch da über, was dieſe MM nlen für Euch und Eure Rider ledernen Wollt Ihr Hilfe und Verbeſſetung des Heilweſens? Liegt Euch 
die Geſundheit Eurer Kin der am Herzen, dann dü ft Ihr Euch durch Gleichültigkelt und Zaubern des Einfluſſes auf die Krankenkaſſe nicht berauben! 


Wie ſichert Ihr Euch diefen Einflaß? 
Indem Ihr für die Lifte 2 werbt und am 18. November mit dem Stimmzettel in der Hand die Entſcheidung fällt. 


Verſicherte, Wähler und Wählerinnen! Alle Stimmen darum für die 


Ludger Bolk zeitung. 


— . —— 


Menſchen ohne Morgen 


Der Warſchauer „Expreß Poranny“ veröffentlichte in 
ſeiner Feſtnummer am 11. November einen Auſſatz des 
Marſchalls Pilſudſik unter der Ueberſchrift „Aus den Be⸗ 
trachtungen des Staatsoberhaupts“. Für dieſen Artikel, 
der eine düſtere Schilderung von „Menſchen ohne Geſtern, 
Menſchen ohne Morgen“ darſtellt, zahlte bekanntlich das 
Blatt 8000 Zloty, welchen Bekrag der Marſchall zu wohl⸗ 
tätigen Zwecken zu verwenden gedenkt. 

Dieſer Artikel iſt für alle die, welche eine Senſation 
erwartet haben, eine Enttäuſchung. Der Marſchall hat ſich 
in dieſem Artikel in einen Weltſchmerz und in einen Peſſi⸗ 
mismus eingeſponnen, der von den verſchiedenſten Seiten 
verſchieden ausgelegt werden wird. Er kämpft in dieſem 
Artikel gegen einen Feind, der irgendwo lauert, der aber 
den Mut nicht findet, ſich Auge in Auge mit ihm zu meſſen. 
Es geht ein Zug von Schwermut durch dieſen Aufſatz und 
ein Zug von Menſchenverachtung, die ja dem Marſchall im⸗ 
mer gelegen hat, beſonders in der letzten Zeit. Sehr inter⸗ 
eſſant iſt freilich dieſer Artikel auf jeden Fall. beſon⸗ 
ders für die ſeeliſche Verfaſſung, in der ſich der Mar⸗ 
ſchall befindet. 

Wer ſind es die „Menſchen ohne Geſtern“, die „Men⸗ 
ſchen ohne Morgen“?, ruft der „Robotnik“ aus. Es iſt 
dies die „vierte Brigade“, die ganze „vierte Brigade“, die 
da von Pilſudſki kurz und ſchön charakteriſtert wird. Es 
ſind dies dieſelben Menſchen, die der Reihe nach um Niko⸗ 
lai Nikolaiewitſch ſcharwenzelten, um Beſeler, den Regent⸗ 
ſchaftsrat, Pilſudſti, Paderewſki, Witos und wieder Pil⸗ 
ſudſki, und die jederzeit bereit find, zu küſſen all das, was 
der, der die Macht hat, zu küſſen befiehlt. 

„Menſchen ohne Geſtern, Menſchen ohne Morgen ...“ 
Am Unabhängigkeitstage nahmen am Raut im Schloß ge⸗ 
gen 3000 Perſonen teil. Außerordentlich ſtark vertreten 
war das Militär, darunter viele von der 1. Brigade, die 
jedoch in den Maſſen der Neopilſudſkianhänger verſchwan⸗ 
den, der Vertreter des Kapitals, der Ariſtokratie, mit einem 
Wort der ganzen 4. Brigade. Nur nach Vertretern 
der polniſchen Demokratie ſchaute man ſich vergebens 
um. Auch ein National, ein Volks - Feiertag! 


Seit Juli in einem eiſernen Käfig 
gefangen gehalten. 


In einem Dorfhaus in der Nähe von Trient (Italien) 
machte eine Karabinieriſtreiſe durch Hilferufe angelockt eine 
ſeltſame Entdeckung. Am Ende eines dunklen Ganges be⸗ 
fand ſich ein eiſerner Käfig, in dem eine vollkommen abge⸗ 
magerte verwahrloſte Frau ununterbrochen wehklagte. Aus 
der Gefangenſchaft befreit, gab die Unglückliche an, von 
ihrem Schwager und ihrer Schweſter ſeit Juli eingeſperrt 
zu fein. Man habe ihr durch die Gitterſtäbe nur ſpärlich 
Nahrung zugeſchoben, ſie aber im übrigen ihrem Schickſal 
überlaſſen. Aus der Vernehmung des ſofort verhafteten 
Schwagers und der Schweſter ſcheint hervorzugehen, daß 
die unglückliche Frau im Juli Zeichen von Geiſtesſtörung 
gab und daß ihre Verwandten ſie einſperrten, um die Un⸗ 
annehmlichkeiten und vor allem die Koſten einer Einliefe⸗ 
zung in das Irrenhaus zu vermeiden. 


Kurze Nachrichten. 


Liebestragödie. In Lüben (Schleſien) ſpielte ſich am 
Montag ein furchtbares Liebesdrama ab. Nach einer Ge⸗ 
burtstagsfeier, die er mit ſeiner Braut beſucht hatte, ſtürzte 
ſich der Malergehilſe Fiedler von einer Brücke hinab und 
würde ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. Seine 
Braut warf ſich darauf in der Nähe der Brücke vor einen 
Perſonenzug und wurde am Morgen völlig zerſtückelt auf⸗ 
gefunden. Der Grund des Doppelſelbſtmordes konnte noch 
micht feſtgeſtellt werden. Die Hochzeit der beiden Verlobten 
ſollte am nächſten Sonntag ſtattfinden. 

Eine Mutter ermordet ihren Sohn. Eine grauenvolle 
Untat iſt in Danzig in dem Hauſe Kaſſubiſcher Markt 
17—20 geſchehen. Die Wirtſchafterin Klara Haetzel hat 
dort ihren fünfzehnjährigen Sohn auf furchtbare Weiſe er⸗ 
mordet und dann ihrem eigenen Leben ein Ende gemacht. 
— Die furchtbare Tat ſoll geſchehen ſein, da die Frau durch 
den Tod ihres Arbeitgebers mittel⸗ und arbeitslos gewor⸗ 
den war. Ihren Sohn, der bisher im Conradium geſchlafen 
hatte, hieß ſie für dieſe Nacht nach Hauſe kommen. Als der 
Knabe eingeſchlafen war, ſchritt ſie zur Ausführung der Tat. 
Sie hieb mit dem Rücken eines Beiles etwa fünf⸗ oder ſechs⸗ 
mal auf den Kopf des Unglücklichen ein. Da er anſcheinend 
dann noch Lebenszeichen von ſich gab, durchſchnitt ſie dem 
Sterbenden die Kehle mit einem Raſiermeſſer. Sie ſelbſt 
erhängte ſich am Griff des einen Fenſters. Auf dem Tiſch 
fand man aufgeſchlagen eine Bibel mit der angeſtrichenen 
Stelle: „Herr, in deine Hände befehle ich meinen Geiſt.“ 


Liſte 2. 


Paul Wegener in Lodz. 


Ein ſeltenes Kunſtereignis harrt des Lodzer Publi⸗ 
kums, denn Paul Wegener, der größte Dramatiker der 
Welt, kommt nach Lodz mit ſeinem Enſemble, das aus den 
erſtklaſſigſten Schaufpielern beſteht, und wird in folgenden 
Stücken auftreten: Am Dienstag, den 20. d. M., um 8.30 
Uhr abends, erſte Vorſtellung: „Der Gedanke“, Drama in 
5 Akten von Leonid Andrejew; am Mittwoch, den 21. d. 
M., um 8.30 Uhr abends: „Jacqueline“, Schauſpiel in 
3 Akten von Sacha Guitry; am Sonntag, den 25. d. M., 


um 4 Uhr nachmittags: „Totentanz“, Drama in 
4 Akten von Auguſt Strindberg und am Montag, den 26. 
d. M., um 8.30 Uhr abends, letzte Vorſtellung: „Toten⸗ 
tanz“, in dem er die Rolle des Schiffskapitäns ſpielt und 
einen Totentanz ausführt, der das Blut in den Adern er⸗ 
ſtarren läßt. Dieſe Gaſtſpiele werden den Höhepunkt des 
Lodzer Kunſtlebens darſtellen. 

Eintritskarten für dieſe Vorſtellungen ſind an der 
Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


Das heutige Konzert von Karol Szreter. Heute um 
8.30 Uhr abends wird im Saale der Philharmonie der be⸗ 
rühmte Pianiſt und gegenwärtige Profeſſor des Berliner 
Konſervatoriums, Karol Szreter, konzertieren. Dieſer aus⸗ 
gezeichnete Muſiker iſt unſerem Publikum von der beſten 
Seite bekannt. Die ausländiſche Pveſſe weiſt darauf hin, 
daß das Talent Karol Szreters letztens ſehr große Fort⸗ 
ſchritte gemacht und den Höhepunkt des Künſtlers erreicht 
hat. Vor einigen Tagen ſpielte der Künſtler in Berlin vor 
ausverkauftem Hauſe mit großem Erfolg. 

Geſtern konzertierte Karol Szreter in Dresden, von 
wo aus er ſich ſofort nach Lodz begab. Nach ſeinem Recital 
in Lodz unternimmt er eine größere Tournee durch Ru⸗ 
mänien. 

Das Konzert von Maria Orti⸗Waſilewſka. Der für 
Sonntag, den 18. d. M., um 5 Uhr nachmittags, angekün⸗ 
digte Volkslieder⸗Abend hat in Hinſicht auf die originelle 
Art dieſes Konzerts großes Intereſſe hervorgerufen. Die 
talentvolle Künſtlerin wird in prächtigen effektvollen 
Koſtümen (aus einer Pariſer Werkſtatt nach dem Projekt 
von Norblin) Volkslieder in polniſcher, ruſſiſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und italieniſcher Sprache ausführen, wie auch 
exotiſche, Zigeuner⸗ und Stimmungslieder. Ueber das Auf⸗ 
treten Marie Oreci⸗Waſilewſkas ſchreibt u. a. Rytel: „Den 
Liederabend Frau Waſilewſkas kann man zu einem ganz 
neuen Typus zählen. Ihre diskreten Bewegungen und 
Geſtikulationen, die ausdrucksvolle Mimik, geſchickt den Lie⸗ 
dern angepaßt, bewegten ſich immer in ausgeprägt künſt⸗ 
leriſchen Grenzen. 


Das 7. Meiſterkanzert. Am kommenden Montag, den 
19. d. M., findet das 7. Abonnements⸗Meiſterkonzert ſtatt, 
in welchem der geniale Pianiſt Artur Rubinſtein auftretne 
wird. Der Künſtler kommt direkt aus Paris nach Lodz, um 
hier die Tournee / durch Polen zu beginnen. Das Intereſſe 
für dieſes Konzert iſt wie immer rieſengroß, und zweifellos 
wird die Philharmonie bis auf den letzten Platz ausver⸗ 


kauft ſein. Beginn des Konzerts um 8.30 Uhr abends. Ein⸗ lowſki, Blaszezynſki, Stolapfki, Frankus. 
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trittskarten für dieſes Konzert wie auch Abonnements find 
an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Vartragsabend Im Chr. Commisvexein. Wie wir be 
reits mitgeteilt haben, wird heute, Donnerstag, 15. No⸗ 
vember, Vizepräſes Otto Tögel eine Blütenleſe ernſter und 
heierer Gedichte zum Vortrag brngen. Beginn %9 Uhr 
abends. 

Ev.⸗luth. Jungfrailenverein zu Radogoszez. Sonntag, 
den 18. November, 5 Uhr nachmittags, findet im Ge⸗ 
meindeſaal, Zgierska 162, ein Unterhaltungsabend ſtatt. 
Chorgeſänge, Vorſtellungen, Poſaunenchor und ein reich⸗ 
haltiges Büfett wird das Feſt verſchönen. Auch werden 
Handarbeiten angeboten werden. 


Sport. 
L. Sp. u. Tu. — Garbarnſa am Sonntag um 11 Uhr vorm. 


Wie wir erfahren, hat der L. Sp. u. To. beſchloſſen, 
das für den kommenden Sonntag angeſetzte Spiel L. Sp. 
u. Ty. — Garbarnia nicht, wie berichtet wurde, Sonntag, 
nachmittags um 2 Uhr auszutragen, ſondern um 11 Uhr 
vormittags zur Durchführung zu bringen. Das Spiel fin⸗ 
det auf dem W. K. S.⸗Platz ſtatt. Der L. Sp. u. To. ſtellt 
ſeine beſte Mannſchaft: Falkowſki; Wildner, Wippich; 
Sykula, Pogodzinſki, Wolfangel; Franzmann I, Herbſt⸗ 
reich, Krulik und Bergmann. (c—3) 


Tourings Mannſchaft gegen Warta. 


Für das am kommenden Sonntag in Poſen ſtattfin⸗ 
dende Ligameiſterſchaftsſpiel Touriſten — Warta, haben 
die Lodzer folgende Elf nominiert: Michalſki I; Karaſiak, 
Kubik Al.; Hintz, Wieliczek, Kulawiak; Michalſki II, Weng⸗ 
(ce) 


Her Streit um Fran Günther⸗Geffers. 


Der Sachverſtändige in dem bekannten Inſterburger 
Hellſeherprozeß gegen Frau Günther⸗Geffers, Dr. meb. 
Kröner⸗ Charlottenburg, hielt am Donnerstagabend in der 
„Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für Okkultismus“ in Berlin 
einen Vortrag über Kriminal⸗Telepathie. insbeſondere über 
ſeine Experimente mit Frau Günther⸗Geffers. Dr. med. 
Kröner hat, wie er berichtet, nach dem Inſterburger Prozeß 
Frau Günther⸗Gefſers längere Zeit in Berlin beobachtet 
und mit ihr Laboratoriumsverſuche und mehrere Dutzend 
kriminal⸗telepathiſche Verſuche angeſtellt. Beſonders inter⸗ 
eſſant waren die Ausführungen des Redners über eine 
etwa 2% Wochen dauernde Reiſe über München nach Ru⸗ 
mänten und die Schweiz, bei der Frau Günther⸗Geffers 
Gelegenheit gehabt haben ſoll, in mehreren Kriminalfällen 
Proben ihres ſogenannten Hellſehens zu geben, die aber 
erſt der Nachprüfüng bedürfen, da die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung in vielen Fällen noch nicht abgeſchloſſen ſei. Nach 
dem Vortrag fand eine Diskuſſion ſtatt, in der ſich ein Teil 
der Anweſenden auf die Seite Dr. Körners ſtellte, während 
ein anderer Teil ſeine Verſuche angriff. 


> Fur jedes Flugzeug eine Orgel. 
4 Sphärenmuſik. 


Der Komponiſt Irwin E. Harrde aus Chikago beabſich⸗ 
tigt demnächſt einen Flug, um in ziemlich beträchtlicher Höhe 
Eingebungen von himmliſchen Tönen für eine Reihe von 
ſphäriſchen Muſikwerken zu empfangen. Er will ins Flug⸗ 
zeug eine kleine Orgel mitnehmen, um, ſobald ſich die Ein⸗ 
gebungen einſtellen, dieſe in Muſik umzuſetzen. 


Babies mit Reiſepüſſen. 
Sie fahren zur Großmutter. 


Mit einem großen Dampfer einer engliſchen Linie ſind, 
wie „Daily Chronicle“ berichtet, vor einigen Tagen zwei 
Relſende in Liverpool von Amerika eingetroffen, die wohl 
die jüngſten Perſonen ſein dürften, die bis jetzt den Atlantik 
mit einem richtigen Reiſepaß gekreuzt haben. Es iſt ein vier 
Monate altes Zwillingspaax Daniel und William O'Brien, 
welche die lange Reiſe von Boſton nach Liverpool unter der 


Obhut einer Stewardeß gemacht haben. Der für die Ueber⸗ 
fahrt notwendige Paß wurde in Waſhington vom Staats⸗ 
Departement für Daniel O'Brien, Bürger der Vereinigten 
Staaten, ausgeſtellt, der in Begleitung ſeines jüngeren 
Bruders William nach Europa reiſt. Sehr niedlich ſind auch 
die Paßbilder, auf denen der Paßinhaber Daniel feſt ſchla⸗ 
fend aufgenommen iſt, während William mit halboffenen 
Augen in die Welt blinzelt. Die beiden Kleinen ſind die 
Kinder eines nach Amerika ausgewanderten engliſchen In⸗ 
genieurs James O'Brien aus Waterford. Er verheiratete 
ih in Amerika, hatte aber das Unglück, ſeine Frau bei der 
Geburt dieſer beiden Kleinen zu verlieren. Er ſandte ſie 
daher nach Europa zu ihrer Großmutter, wo ſie zunächſt er⸗ 
zogen werden ſollen. Die beiden hübſchen Kleinen, welche 
während der Ueberfahrt von allen Paſſagieren verhätſchelt 
worden waren, wurden denn auch in Liverpool ihrer Groß⸗ 


mutter nach Vorlage der notwendigen Beweispapiere über⸗ 


geben. 


Mit 80 Stockwerken in die Erde. 


Ein Untergrund⸗Rieſenban in Japan. — Das Gegenſtück zu 
0 Amerika, 


Während ſich die Amerikaner in der Höhenführung der 
Wolkenkratzer zu überbieten ſuchen, haben die Japaner, wie 
die „New York Times“ berichtet, den entgegengeletzten Weg 
eingeſchlagen. Seitdem im Jahre 1923 ein furchtbares Erd⸗ 
beben den größten Teil von Tokio in Schutt und Aſche legte, 
Haben die Architekten gemeinſam mit den Geologen daran ge⸗ 
arbeitet, den Typ des erdbebenſicheren Hauſes zu ergründen. 
Sie haben dabei feſtgeſtellt, daß ein Haus, das zehn Stock⸗ 
werke unter der Erde beſitzt, viel geſicherter gegen die Ein⸗ 
wirkung von Erdbeben iſt, als ein ſolches mit zwei Stock⸗ 
werken über der Erde, ſowie daß ein Haus mit zwanzig oder 
noch mehr unterirdiſchen Stockwerken einer Erderſchütterung 
widerſtehen kann, die ein vieſtöckiges Haus über der Erde 
glatt zum Einſturz bringen würde. Dabei kann ein ſolches 
unterirdiſches Haus ohne beſondere Schwierigkeit im Sommer 
kühl und im Winter warm gehalten werden. 

In dem Kanadierviertel im Herzen von Tokio ſoll nun 
ein Haus nach dieſen Grundſätzen gebaut werden. Es wird 


achtzig Stockwerke tief 


und derart gebaut ſein, daß eine weitere Unterſchiebung von 
Stockwerken jederzeit möglich iſt. Das Rahmenwerk dieſes 
eigenartigen Gebäudes wird aus Stahl hergeſtellt, während 
als Füllmaterial Mauerſteine und Beton Verwendung fin⸗ 
den ſollen. Das Haus wird die Form eines großen Zylin⸗ 
ders haben, der elfhundert Fuß lang ſein wird. In ſeiner 
Mitte iſt ein rieſiger Luftſchacht von 75 Fuß Durchmeſſer, der 
durch das ganze Haus durchgeführt wird. Das Gebäude ſoll 
mit allen Einrichtungen ausgeſtattet werden, die ein mo⸗ 
derner amerikaniſcher Wolkenkratzer aufweiſt, wie Telephon, 
Radio, elektriſches Licht, Lifts, ſowie rieſigen Spiegeln, 
welche zur Reflektierung des Sonnenlichtes dienen ſollen. 
Der Plan zu dieſem einzigartigen Gebäude wurde von 
dem japaniſchen Architekten und Konſtrukteur Minamoto 
entworfen, während der Bau ſelbſt von der Shin Nippon 
Conſtruction Company ausgeführt werden wird, einer vor 
nicht allzulanger Zeit begründeten Baufirma in Diafa und 
Tokio. Die Bauzeit für dieſes Untergrundgebäude ſoll nach 
den Angaben der Sachverſtändigen ® 


weniger als die Hälfte der Zeit betragen, die für den Ban 
eines über der Erde errichteten Wolkenkratzers von den 
gleichen Dimenſionen erforderlich wäre. 


Die Baukoſten find auf annähernd 25 Millionen Nen oder 
swei Millionen Dollar veranſchlagt worden. Der Gedanke, 
einen derartigen Untergrund⸗Rieſenbau auszuführen, wurde 
von der Oeffentlichkeit zuerſt in Japan als unausführbar 
abgelehnt und verlacht, ein Schickſal, das auch dem Entwurf 
der erſten Untergrundbahn zuteil geworden iſt. 


Aufgabe den Schutz der Intereſſen des werktätigen 


veulſchen Voltes gemacht ha. 


Darum leſe 
verbreite das Blatt des werktätigen Volkes, 


Sudbper 8 DIe inn 


Mobbu orwac 


(9, Jortſetzung.) 


Noch nie hatte das Tanzparkett im Hauſe des Roten Jonas 
eine Darbietung geſehen wie dieſe. In dem Augenblick, als 
ſich Padube auf Bobby warf, wich dieſer zur Seite. Gleichzeitig 
griff er nach dem Halskragen des Angreifers. Er riß ihn mit⸗ 
ſamt der Krawatte los und warf beides auf den Boden. 

8 1 es dir bequem, Padube“, rief er, „es iſt heiß im 
aal!“ 

Der andere ſtürmte ſchon wieder heran. Sein Kopf ſchien 

in Flammen gehüllt, Waſſer lief ihm über das kochende Geſicht. 

„Du Hund!? brüllte er. „Ich werde dich zuſammenhauen, 
daß die Mordkommiſſion nicht unterſcheiden kann, ob du ein 
Junge oder ein Mädel biſt!“ 

Diesmal prallte er mit ſeinem Widerſacher zuſammen. 
Bobby hatte ſich gebückt; der Fauſtſchlag des Anrennenden ging 
in die Luft. In der Wucht ſeiner Bewegung fiel Padube lang 
auf den Rücken des geduckt daſtehenden Gegners. Nun richtete 
ſich Bobby mit einer Bewegung voll außerordentlicher Kraft 
auf. Seine lebende Laſt entglitt ihm. Krachend ſchlug ſie auf 
die Dielen. 

Ehe Padube wieder auf die Beine kam, war ihm ſein Jackett 
vom Leibe geriſſen; in zwei Teilen lag es am Boden. 

Bobby ſtand über den Liegenden gebeugt. 

„Nicht wahr, Padube, der Tanz macht dich wärmer, als du 
dachteſt. Du wirſt gut tun, die Weſte und das Hemd abzulegen.“ 

Da griff der Geſtürzte überraſchend nach ihm. Bobby 
ſchwankte. Aber im Fallen umklammerte er mit den Beinen 
den Hals des Gegners. . 

Minutenlang wälzten fie ſich am Boden, dann ftarben die 
Bewegungen Padubes. Ein erſticktes Röcheln drang aus ſeiner 
abgeſchnürten Kehle; ſeine kraftlos gewordenen Hände taſteten 
mit zitternden Fingern den Körper ab. 

Dieſer rieſenſtarke Kerl, den noch niemand beſiegt geſehen 
batte, war unter dem Schenkeldruck ſeines Gegners ſchwach 
und hilflos geworden wie ein Kind. 

Mit einem elaſtiſchen Sprung ſtellte ſich Bobby auf die 
Beine. Er hielt die Weſte und das Hemd Padubes hoch in 
der Rechten. Mit dem Fuße ſtieß er nach dem Liegenden. 

„Wir haben dem verehrten Publikum einen Nackttanz ver⸗ 
ſprochen, alter Junge. Steh auf und löſe unſer Wort ein. 
Hörſt du, ſteh auf und tanze, oder ich werde dir die Krawatte 
b eng ziehen, daß dir deine verlogene Zunge bis zum Nabel 

ängt.“ \ j 

Da erhob ſich Padube. Während er den Oberkörper aufzu⸗ 
richten verſuchte, überwältigte ihn zweimal die Schwäche; mit 
den Händen mußte er ſich auf dem Boden ſtützen. Dann ſtand 
er. Ein blödes Lächeln war in ſeinem Geſicht, ſeine Linke fuhr 
mit einer verlorenen Bewegung an den Hals. 

„Tanze, Padube! Da haſt du den Schleier!“ 


Und Padube tanzte. 


Aus ſeiner Weſte hatte Bobby den langen, ſchwarzen Gaze⸗ 
ſchal gezogen. Er warf ihn dem Taumelnden über den Kopf. 
Padube griff danach, breitete ihn mit zitternden Fingern aus, 
hüllte ſeinen nackten, ſchweißtrieſenden Oberkörper darin ein. 

Die Kapelle ſpielte, auf einen Wink Bobbys, eine Schlager⸗ 
melodie. 

Und Padube tanzte! a * \ 

Er hob die Hände mit dem Schal bis zur Schulterhöhe. Mit 
dem Kopf pendelte er hin und her, von einem Bein ſchwankte 
er auf das andere. Zuweilen drehte er ſich um ſeine Achſe. 
Aber immer war er bemüht, Bobby raſch wieder in die Augen 
zu ſehen. Der Blick, der von jenem zu ihm ging, ſchien eine 
blitzende Kette. Padube fühlte ſie; ihre Glieder waren von 
Stahl, es hatte keinen Zweck, daran zu zerren, ſie würde nicht 
zerreißen, wenigſtens nicht, ſolange die Augen da waren, die 
verfluchten Augen. 

Padube tanzte. 

Rings klatſchte man mit den Händen den Takt. Witzworte 
flogen auf und trafen ihn wie Steinwürfe. Er achtete nicht 
darauf, er mußte tanzen, es gab keine andere Möglichkeit. 

Nun trat Bobby an ſeinen Tiſch zurück. Einen Augenblick 
ſchien er betroffen. Marietta war verſchwunden! Dann zuckte 
er gleichmütig die Achſel. Von einem Tellerchen nahm er ein 


Stück Zucker, damit ging er zu Padube, ſchob es ihm zwiſchen 
die Zähne. A 1 
„Bravo, mein alter Bär, bravo!“ 


und 
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„Die Hände in den Taſchen, laut die Melodie mitpfeifend 
tänzelte er zur Tür. Als er verſchwunden war, blieb Padube⸗ 
ſtehen. Er zitterte; auf feinem naſſen Oberkörper klebten lange⸗ 
Fetzen des ſchwarzen Schleiers, ſeine Augäpfel waren heraus⸗ 
gequollen, ein Netzwerk von roten Aederchen bedeckte das 
Weiße darin. 

Während ihn der höhniſche Beifall der Verſammelten um⸗ 
toſte, hob er langſam die gewaltigen Fäuſte. Nach der Tür 
Wife hin; ſeine Lippen bewegten ſich in einer Ver⸗ 

ünſchung. 

Hinter der Theke ſprach der Rote Jonas mit Gurken⸗Karl 

„Er wird ihn bei der nächſten Gelegenheit abſtechen, dann 
kriegen wir Schererei mit der Polizei. Eine ſchöne Laus haſt 
du uns in den Pelz geſetzt.“ 

Gurken⸗Karl hörte überhaupt nicht, was der bekümmerte 
Wirt ſagte. Er trank einen Schnaps und rieb ſich die Hände, 
Sund trank er noch einen Schnaps und rieb ſich wieder die⸗ 

nde. 

„Er hat Padube verhauen“, raunte er glückſelig, „es iſt der 
ſchönſte Tag meines Lebens!“ 

Und er goß ſein Glas abermals voll. 


IX. 


Dieſes Renkontre hatte für Bobby eine ungemein wohl⸗ 
tuende Wirkung. Bewegung iſt Leben, empfand er; geſteiger⸗ 
tes Leben aber bedeutet es, ſich Bewegung mit einem anderen 
55 eig Im Tanz tritt das zutage, mehr aber noch in der 

rügelei. 

Bobby war ein Raufpold. 

Die Hände in den Hoſentaſchen vergraben, die Mütze tief 
im Geſicht, die Tabakpfeiſe im Mundwinkel, ſo ſchob er die 
Straßen entlang. In die innere Stadt kam er Es war Abend, 
die Schaufenſter und Bogenlampen goſſen Kübel voll Licht auf 
das Pflaſter: wie ein ungeheurer ſchwarzer Wurm war Die 
Menſchenmaſſe, die den ſchmalen Weg dahinkroch. 

An die Pforte eines vornehmen Hotels gelangte er. Der 
Atem des großen Lebens hauchte ihn an; ein Geruch nach 
wunderſchönen Frauen, nach Parfüms und Pelzwerk, nach be⸗ 
ladenen Tafeln Sekt, edlem Tabak, nach ledernen Koffern, bie. 
5 ihren Bäuchen das Aroma aller Weltteile bargen, vibrierte 

arin. 


Bobby war ſchon halb vorbei. Da fiel es ihm ein, daß er 


den ganzen Tag noch nichts Geſcheites gegeſſen hatte. 
Er ging hinein. An dem Boy vorbei, den die wuchtig ge⸗ 
öffnete Drehtür beinahe auf die Straße gefegt hätte, und an 
dem majeſtätiſchen Pförtner, der den Herrn ohne Mantel 
faſſungslos anſah und dabei den Augenblick verpaßte, in dem 
er ihn, ohne unliebſames Aufſehen zu erregen, hätte hinaus⸗ 
weiſen können. : 

In einen prunkenden Saal gelangte Bobby. Die Tiſche 
waren dicht beſetzt, obgleich es noch etwas früh für das Souper⸗ 
war. Ohne Umſtände nahm er zwiſchen zwei Damen Platz 
Die eine war fett wie eine Robbe; ihre Fleiſchmaſſen, in perl⸗ 
beſetzten Brokat gehüllt, floſſen zu beiden Seiten des Buer 
herab. Sie roch intenfiver als ein Faß voll Parfüm; Buſen 
und Arme waren verſchüttet in einem Aſchenregen von Puder. 

ine weiße Perücke trug die andere der Frauen. Sie bot 
den Typus einer vornehmen Orientalin. Ihre Haut war licht⸗ 
braun. Aus ihren nachtdunklen Augen quollen unerhörte Ver⸗ 
heißungen; ihre Lippen, brennend im giftigen Rot der Fliegen⸗ 
pilze, ſchienen erotiſche Superlative zu formen. Viel zu kurz 
war ihr goldgeſticktes Kleid, und es hatte eine Neigung, über 
die eine ihrer kleinen, feſten Brüſte herabzufallen. 

Ein Herr im Frack gehörte zu ihnen, ein Virtuoſe in der 
Art, das Monokel zu halten, Auftern zu ſchlürſen, mit lüſtern 
BENDER Brillantfinger ein Beben im Arm der Goldbeſtickten 
zu wecken. 

Voll ſtändig wachſender Unluſt ſah er auf Bobby. 

Der ſaß breit und feit da, war mit dem Stuhl verwachſen, 
hatte Wurzeln in den veloursbedeckten Fußboden getrieben, las 
genießeriſch die Abendkarte. Unglaublich frech war dieſer 
Tempelſchänder. Sein Gewand, von Gurken⸗Karl nach unge⸗ 
fährem Augenmaß bei einem galiziſchen Kleiderhändler aus⸗ 
gewählt, ſchrie unerhörte Läſterungen auf das geheiligte Geſetz 
von der Notwendigkeit eines ſchwarzen Geſellſchaftsanzuges in 
den Saal. Abſcheulich war das zerknitterte Oberhemd; auf dem 
niedrigen, bequemen Kragen befanden ſich Daumenabdrücke 
von Padube; die Krawatte — und der Erdboden öffnete fich 
nicht, Bobby, das Ungeheuer, zu verſchlingen —, die Krawatte 
war aus Kattun und wies eine empörende Muſterung von 
blauen Veilchen auf gelbem Grunde auf. Nichts Beſſeres hatte 
der Wäſcheſchrank Gurken⸗Karls hergegeben. 

Der Kavalier der Damen, dieſes Edelgewächs aus der erſten 
Schneiderwerkſtatt des Landes, erhob ſich. Suchend hielt er 
Umſchau. Dann ſteuerte er durch die blitzenden Facetteſcheiben 
einer der hochgewölbten Saaltüren. 

Einen Pot⸗au⸗ſeu wollte Bobby eſſen, nachher Hummer⸗ 
ragout, Auſtern in Aſpic, Poularde in Teig, Crepes Suzette 
Und Mumm ſollte der Kellner dazu bringen und Whisky⸗Soda⸗ 

Der Mann, hoheitsvoll wie ein Zeremonienmeiſter bei Hofe, 
ſtellte eine neue Flaſche in den ſilbernen Kühler der Damen. 
Er hatte nichts gehört. g 

„Kellner“, ſagte Bobby ziemlich laut, „haben Sie bemerkt, 
daß ich da bin?“ 

Nun mußte der Serviettenprinz antworten. Sehr weit von 
oben herab erklärte er: . 

„Crepes Suzette erfordert eine Anrichte, mein Herr. Es 
iſt ſehr wenig Platz dafür.“ j . 

„Dann ſtellen Sie den Rechaud auf den Tiſch. Die Herr⸗ 
ſchaften werden fo liebenswürdig fein, ihren Kram ein bißchen 
zuſammenzuſchieben.“ g . 

obby lächelte dabei die Damen au. Sein Raubtiergebiß, 
herrlich wie Elfenbeinſchnitzerei, enthüllte den ganzen Schatz 
ſeiner Liebenswürdigkeit. 
(Fortſetzung folgt.) 
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in kultureller und wirtſchaftlicher Bes 


ziehung kann nur von einer Zeitung 


* „Lodzer Volkszeitung“? 
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vertreten werden, die ſich als alleinige 
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